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Schletiſche Chronik. 


5 te wird Nr. 60 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Mühlenverhältniſſe Schleſiens, D Com⸗ 
Weihe ane Hirſchberg, Neiſſe. 3) Correſpondenz aus e ee Grünberg, aus Niederſchleſien. 4) Feuilleton. 


lennes Mittagsmahl ihre Sympathien auch öffentlich 
an den Tag zu legen ſuchen. 

Das neueſte Stück (T.) des Monatsbfatts für die 
hieſige Armen⸗Verwaltung enthält eine Bekanntmachung 
des Curatoriums der Friedrich⸗-Wilhelms⸗Anſtalt für Ars 
beitſame über die, von demſelben bei Verabreichung der 
Darlehne befolgten Grundfige Danach können nur 
Solche unterſtützt werden, welche der Armenpflege noch 
nicht dauernd zur Laſt gefallen ſind und deren Vethält⸗ 
niſſe zu der Hoffnung berechtigen, daß die gewährte 
Beihülfe ſie entweder in einen guten Nahrungsſtand 
verfegen, oder fie wenigſtens auf längere Zeit gegen gänz⸗ 
liche Verarmung zu ſchützen vermag. Demmächſt ei⸗ 
nen tabellariſchen Bericht über die Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten für 1846. Hiernach betrug in den 20 An⸗ 
ſtalten die Zahl der Erzieher und Erzieherinnen 57, der 
Beſtand der am Ende 1845 verbliebenen Kinder 3633. 
Im Jahre 1846 wurden aufgenommen: 2064, ent⸗ 
laſſen 2008, blieben Beſtand: 3689. Ferner den Be⸗ 
richt über die Verwaltung des großen Friedrichs⸗Wal⸗ 
ſenhauſes für 1846. Am Schluſſe des Jahres waren 
vorhanden: 306 Haus⸗ und 833 Koſt⸗, zuſammen 
1139 Kinder (94 mehr als 1845). Die tägliche Durch⸗ 
ſchnittszahl dieſer Kinder betrug 1186. Aufgenommen 
wurden 387 Haus- und 193 Koſteinder. Außerhalb 
Berlins, und zwar in 104 Ortſchaften, worunter Nous 
Ruppin, Oramenburg, Fürſtenwalde, Granſee, wurden 
225 Koſtkinder untergebracht. In die Lehre kamen: 
55 Knaben, in den Dienſt: 28 Mädchen. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl der erkrankten Kinder war 13 und daher 
auf die Geſammtzahl von 3330 verpflegten Hauskindern 
1 unter 25 bis 26. Der Beſtand des Lazatreths war 
am 1. Januar o. J. 7, der Zugang betrug 189) wos 
von 163 geheilt, 8 geſtorben, 1 ungeheilt entlaſſen 
wurden, und 17 Beſtand verblieben: Die Einnahmen 
der Anſtalt beliefen ſich auf 63.027 Rthl. 6 Sgr. 10 
Pf., die Ausgaben auf 82 759 Rthl. 28 Sgr. 2 Pfl, 
worunter 16,436 Rthl. für Bekoſtigung und Beklei⸗ 
dung der Kinder. Es ſind zur Deckung der Ausgaben 
von der Stadt⸗Haupekaſſe zugeſchoſſenn 19/732 Nrhle 
18 Sor. 4 pf. — Am 22. Juni b fanden ſich 
) in dem biefigen Arbeits auſe 1058 Perſonen, wor⸗ 
unter 31 Straflinge; 2) in dem neuen Hoſpftale 344 
Perſonen; 3) in dem Waiſenhauſe 374 Hauskinder 
258 Knaben, 116 Mädchen), 901 Koſtkinder (303 
Knaben, 508 Mädchen), zuſammen 1276 Kinder. 

(Spen, 3) 

Seit einiger Zeit ſpukt in den Zeitungen ein Phan 
tom von einem Darlehn, welches der preußiſchen Re⸗ 
gierung angeboten worden ſein ſoll. Nach einigen 
Nachrichten ſind die gedachten Millionen bereits ange⸗ 
langt, nach anderen ſind ſie unterweges, nach den 
neueſten ware das Anerbieten kurz von der Hand ge⸗ 
wieſen worden. Mit der Verwendung der Gelder hat 
man ſich auch ſchon beſchäftigt; man beſtimmt ſie zum 

au der oſtpreußiſchen Eiſendahn. Man würde wohl 
gethan haben, zunächſt bei der Vorfrage ſtehen geblie⸗ 
den zu ſein: ob denn wirklich von einem Darlehn die 
Rede ſei? — Wir können dieſe Frage aufs entſchie⸗ 
denſte mit Nein beantworten, und hat weder ein Be⸗ 
gehren noch ein Anerbieten der Art, folglich auch keine 
Ablehnung ſtatt efunden. — Die ganze Geſchichte iſt 
nichts Anderes, als eine Erfindung, die irgend ein 
Korreſpondent der Preſſe zu beliebiger Benutzung! dar⸗ 
geliehen hat. f (A. Pr. 3.) 
Die Zeitungshalle beklagt ſich bitter über die Nach⸗ 


Landtagsverſammlung Folge gaben. Stimmte ihre Ueber⸗ 
zeugung mit den Anordnungen der Geſetze nicht über⸗ 
ein, ſo war es an ihnen, die Freiheit ihrer Ueberzeu⸗ 
gung durch Niederlegung ihres Mandats zu wahren, 
bevor fie einzig und allein auf Grund dieſer Geſetze 
nach Berlin kamen. Nachdem die Abgeordneten aber 
an den Berathungen und Beſchlüſſen der Stände Theil 
genommen, war die perſönliche Freiheit des Einzelnen 
durch das Geſetz gebunden. Wer dem Rufe feines 
Mandats zur Theilnahme am Landtage folgte, hatte 
damit auch die Pflicht übernommen, thatſächlich Theil 
zu nehmen an allen geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen 
Geſchäften des Landtags, alſo an den Berathungen und 
an den Wahlen; und wer die Wahlen, einen integri⸗ 
renden Theil ſeiner ſtändiſchen Pflichten und Befugniſſe 
weigerte, während er an den Berathungen Theil nahm, 
entzog ſich einer Pflicht. Wir hoffen, man wird uns 
bei dieſer unparteiiſchen Beleuchtung der Sachlage, die 
wir Keinem zu Liebe und Keinem zu Leide, lediglich im 
Jutereſſe einer gedeihlichen Entwicklung unſerer ſtändi⸗ 
ſchen Inſtitutionen unternehmen, mit dem ſophiſtiſchen 
Einwande verſchonen: als erblicken wir ſchon in jeder 
Nichtbetheiligung eines Abgeordneten an einer Bera⸗ 
thung oder Abſtimmung eine Pflichtverlegung.. Es handelt 
ſich hier nicht um eine ſtillſchweigende Paſſivität äußer⸗ 
licher Behinderung oder geheimer Serupel, es handelt 
ſich um offen ausgeſprochene, zu Protokoll gegebene 
Weigerungen. Wie aber Jedermann eine Pflichtver⸗ 
letzung darin ſehen würde, wenn ein Abgeordneter, der 
dem Rufe ſeines Mandats zur Theilnahme an dem auf 
beſtimmter geſetzlicher Grundlage ruhenden Landtage folgte 
und ſogleich erklärte, daß er an den Berathungen keinen 
Theil nehmen würde, eben ſo muß es als eine Pflicht⸗ 
verletzung erſcheinen, wenn Abgeordnete an den Bera⸗ 
thungen des Landtags Theil nehmen, aber die ſtändi⸗ 
ſchen Wahlen, welche durch daſſelbe Geſetz vorgeſchrie⸗ 
ben ſind, auf Grund deſſen ſie allein ihre Befugniß 
zur Theilnahme an den Berathungen beſitzen, offen 
verweigern. 

Das Poſt⸗ Amtsblatt enthalt 1) eine Verfügung 


Inland. 
Berlin, 28. Juli. Se. Majeſtät der König ha: 
den Allergnädigſt geruht, dem Staats- und Kabinets- 
kiniſter Freiherrn von Canitz, die Erlaubniß zur 
(nie, des von des Königs beider Sicilien Maje⸗ 
ſtät ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden des hei⸗ 
ligen Januarius; fo wie dem Hauptmann v. Schele, 
aggregirt dem 13. Infanterie⸗Regiment, zur Anlegung 
des von des regierenden Herzogs von Anhalt⸗ Köthen 
Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Orden Al; 
drechts des Bären zu ertheilen. 
„ Berlin, 27. Juli. Die bekannten, von dem 
königlichen Kommiſſarius in der Schlußrede des Land⸗ 
tags gebrauchten Worte: „die Regierung wird das Anz 
Ihen der Geſetze zu ſchützen wiſſen,“ machen einem 
Theil der Preſſe viel zu ſchaffen. Man ſchließt aus 
diesen Worten auf Maßnahmen der Resierung gegen 
den an Ständeglieder, welche die Wahl der Deputa⸗ 
10 n und der Ausſchüſſe offen verweigert haben, und 
Reiche der Regierung die Befugniß zur Anwendung 
ſolcher Maßnahmen ab. So bezeichnet die Kölniſche 
Hung Nr. 193 die Worte des Miniſters als ent⸗ 
ſprungen aus dem falſchen Peinzip einer Identificirung 
don ſtändiſchen Rechten und ftändifchen Pflichten; ist 
r Meinung, es handle ſich hier nur um ſtändiſche 
Rechte, deren Ausübung nicht Gegenſtand eines Zwan⸗ 
ges ſein könne, und kommt zu dem Schluſſe: daß etz 
waige. Strafmaßnahmen der Regierung als ein Zwang 
und damit als ein unberechtigter Eingriff in die ſtän⸗ 
diſchen Freiheiten erſcheinen würden. Die bezüglichen 
Worte der Kölniſchen Zeitung lauten: „Weil der Der 
dutirte das Recht hat, zu wählen, ſoll er ohne Weite⸗ 
res auch die Pflicht haben. Der; Abgeordnete aber iſt 
an nichts gebunden, als an das Reglement und fein, 
wiſſen. Das Reglement zwingt zu dem Mahlaktı 
eben, fo wenig, wie zu andern Abſtimmungen. Alles 
— „Jas außer dem Marſchall, dem Reglement und 
5 Gewiſſen Einfluß auf die Entſcheidung des Ab⸗ 
eordneren haben will, iſt vom Uebel.“ Dies Raiſon⸗ 
nement der Kolniſchen Zeitung mag an ſich ganz folge⸗ 
kei t füin; daſſelbe findet aber auf die vorliegende Frage vom 20. d., daß Briefe mit der Rubrik „Soldaten⸗ 
ine Anwendung. Es handelt ſich hier nicht um Ein⸗ Brief“ fortan! auf der Siegelſeite mit dem Namen des 
un agen auf die Entſcheidung der Abgeordneten, nicht Aoſenders und dem Truppentheile, bei welchem derſelbe 
ſendendeſchränkungen der ſtändiſchen Meinungsfteiheit, ſteyt, verſehen fein müſſen. 2) Eine Verfügung vom 
gest en es handelt ſich um die Vollziehung eines grund⸗ 20, di, daß auch die Gelderſparniſſe der, bei ausländi⸗ 
etlichen. Aktes der ſtändiſchen Wirkſamkeit, welcher [hen Eiſ ubahnbauten als Arbeiter befchäftigten, Preu⸗ 
"denn, Reglement wenig oder gar nichts zu ſchaffen ben. an ihre Angehörigen in der Heimath portoftei be: 
Ri Dieſen Hauptpunkt hat die Kölniſche Zeitung fördert werden ſollen. 3) Eine Verfügung vom 25. 
geordnete de Acht gelaſſen. Bepor nämlich der Abe d. mit der Anzeige, daß vom 1. Aug. d. J. ab die 
glement in dupt mit dem Marſchall und dem Mes Poſten des Herzogthums Sag ſen⸗Altenburg in k. ſach⸗ 
ſtimmungen der G46 kommen konnte, war er den Des | ſiſche Verwallung übergehen: 
worfen, wie er dealtsbebung vom 3. Februar unters Auch von Seiten der hieſigen Univerſttät iſt ein 
eſetze in ewiſſengf auch erſt nach dem Erlaß dieſer] Gutachten in Berreff der Zulaſſung der Juden zu den 
9 küaneſcrupel darüber gerathen konnte, Uni ˖ 01 „. 
ob wer den Beſtimmun * Muper ge Unioerſitäten eingefordert worden, und es hat ſich die⸗ 
nachzukommen im Stande b une Ueberzeugung ſelbe in einer ausführlichen Schrift für dieſelde ausge⸗ 
vam 8. idea Find, elke dae Fusch pe . fprochen. 
glement, det Marſchall und die adamentale; das Ber] Die Grundſteinlegung, der biefigen neuen St. Per 


Pane die i f Net Bon 
das Sekundäre, in dieſen Geſetzen 1 tri⸗Kirche wird am 3. Auguſt ſtattfinden. Simmtlichr 


Hervorgerufene. Nun ſchreiben a g undamente find. faſt  aufgefüsrt und man denkt den 

ae die Ausſchüſſe „ und A d enn 2 V5 in, drei Jahren zu vollenden. Die Kirche wird 
ſtindiſchen Wahlen ausdrücklich * ii Katar in altdeutſchem Styl erbaut. Die Grundform derſel⸗ 
ukundgeſebe des ganzen vereinigten Landta * als den bildet ein Kreuz und der Thurm wied die Höhe, 

funnungelebe der ſtändiſchen Wickſamkeit und 1 Be⸗ von 290 Fuß erhalten. a 

en Veo egen Ahgepuburten naturgemäß von die Am 27. d. iſt Hr. Richard Cobden hierſelbſt sine 
orf A er 00 die EDER. fowopt jene getroffen und im Hotel de Rome abgeſtiegen. Sein Di b bitt i 
bgeordneten x 115 Forderung enthielten wußten alle] Aufenthalt wird nur vielleicht acht Tage dauern, wäh⸗ läßigkeiten der Poſt zwiſchen Brüſſel und Berlin, und 

nahmen; fe. ſobald ſie Kenntniß von, den Geſetzen rend derſelben aber werden ſeine hieſigen Freunde und behauptet, es gehe auf der Tour zwischen Brüſſel und 

e ie wußten es, noch ehe fie, dem Rufe zur Verehrer, deren er ſehr vicle zählt, ihm durch ein ſo⸗ Berlin fo unordentlich zu, daß ſie wenigſtens alle drei 


oder vier Wochen einmal ihre Briefe aus Brüffel über 
24 Stunden zu ſpät erhalte; manchmal kämen die 
Zeitungen an, aber die Briefe nicht. 

Auch an der geſtrigen Getreidebörſe ging es wieder 
unruhig zu; es wurde aber endlich von den Betheilig⸗ 
ten durch gemeinſamen Beſchluß ein feſter Liquidations⸗ 
ſatz von 60 Thlr. angenommen, nach welchem ſämmt⸗ 
liche Roggen⸗Lieferungsgeſchäfte, die auf den Juli⸗Ter⸗ 
min eingegangen worden, regulirt werden ſollen; (be⸗ 
kanntlich war zu Anfang des Monats 82% — 80, in 
der Mitte des Monats faſt noch höher, und ſelbſt noch 
am 23ſten zu 65 Thlr. gehandelt worden). Außerdem 
iſt eine Kommiſſion von geachteten Mitgliedern der 
Kornbörſe gewählt worden, um etwa entſtehende ander: 
weite Streitigkeiten gütlich zu ſchlichten. (3.⸗H.) 

Aus dem ſo eben erſchienenen Verzeichniß der an 
der hieſigen Univerſität im nächſten Winterſemeſter zu 
haltenden Vorleſungen heben wir folgende hervor, die 
zum Theil auch das größere Publikum intereſſiren wer⸗ 
den: Prof. Neander: die genetiſche Entwickelung der 
G genſätze von Katholicismus und Proteſtantismus, 
Rationalismus und Supranaturalismus. — Profeſſor 
Vatke: über die Hauptſtandpunkte der neueren Theo: 
legie. — Schelling: genetiſche Entwick,lung der phi⸗ 
loſophiſchen Spſteme von Carteſius bis auf die Gegen: 
wart. — Prof. Michelet lieſt wie früher Logik und 
Encpelopädie der philoſophiſchen Wiſſenſchaften, und 
Prof. Pecker (von der mediziniſchen Fakultät): Pſycho⸗ 
logie. — Prof. Maſſmann: Geſchichte der hohen 
Schulen, beſonders der deutſchen, nach ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und pädagogiſchen Bedeutung. — Dr. 
Mundt lieſt über Literaturgeſchichte der neueren Völ⸗ 
ker. — Prof. Huber uͤber den gegenwärtigen Zuſtand 
von Großbritannien. — Prof. Schmidt fährt fort 
in ſeinen Vorleſungen über Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution. 

Die auch in unſere Zeitung übergegangene 
Aeußerung eines Korreſpondenten der Spenerſchen 
Zeitung, „der ‚versinigte Landtag habe bewirkt, daß 
die verſchiedenen Stände ſich einander mehr genä⸗ 
hert hätten, und manche Mitglieder des Herrenſtandes 
ließen es ſich jetzt angelegen ſein, eine gleiche Humani⸗ 
tät gegen Jedermann, ſelbſt gegen die Dienſtleute zu 
beobachten; in der Mark hade noch vielfach ein ſehr 
ſchroffes Verhältniß der Stände beſtanden, und über: 
einſtimmende Berichte ſagten, daß ſich auch in dieſer 
Provinz nun eine großere Humanität zu zeigen an⸗ 
fange“, hat eine Entgegnung des Mitgliedes der Her⸗ 
renkammer und Vorſitzenden des Communallandtages 
im Markgrafthum Niederlauſitz hervorgerufen, worin 
dieſer verſichert, daß die Communalſtände dieſes Lan⸗ 
destheiles in einem nahen, gegenſeitig vertrauenden Ver⸗ 
hältniſſe ſeit vielen Jahren zu einander ſtehen, und ſich 
dagegen verwahrt, als ſei er durch die Erfahrungen am 
vereinigten Landtage erſt zu größerer Humanität gegen 
feine Muſtände und andere Einwohner der Provinz 
veranlaßt worden, da er die Regeln für feine Huma— 
nität ſtets nur aus Vorſchriften des Chriſtenthums ge⸗ 
ſchöpft habe. Die Redaktion der Spenerſchen Zeitung 
ſpricht in einer Entgegnung auf die Entgegnung ihre 
Verwunderung darüber aus, wie ſich der Herr Graf 
habe veranlaßt fühlen können, „mit dem Unwillen eines 
rechtlichen Mannes von Mitgliedern des Herrenſtandes 
zurückzuweiſen“, da weder der Niederlauſitz noch ſeiner 
Perſon in jenem Artikel nur mit einem Worte gedacht 
ſei, und erklärt, nicht einzuſehen, wie in jener Notiz, 
welche einen Fortſchritt in der Humanität betreffe, 
die Rechtlichkeit eines Mannes habe in Frage ge⸗ 
zogen werden können. 

Brandenburg, 27. Juli. Heute früh traf Se. 
Excellenz der geheime Staats⸗Miniſter und Präſident 
des Staats Raths, Herr von Rochow, feit dreiviertel 
Jahren körperlich ſehr leidend, von feinem benachbar⸗ 
ten Landſitze Reckane hier ein, um die Reiſe nach 
Aachen zum Gebrauche der dortigen Heilquellen anzu⸗ 
treten, von deren Wirkung man die beſten Hoffnungen 
hegt, da ſchon ein fünfwöchentlicher Aufenthalt Sr. 
Excellenz auf dem Lande und eine dafelbft angewendete 
Brunnenkur von unverkennbar günſtigem Erfolge ge⸗ 
weſen iſt. (A. Pr. 3.) 

Minden, 24. Juli. Unſer Landtags⸗Abgeordneter, 
der Kaufmann Herr v. Pegrell (vergl. unſere geftrige 
Mittheilung), hat fi bewogen gefunden, feine ſtädti⸗ 
ſchen Ehrenſtellen niederzulegen. (K. Z.) 

P. ſen, 27. Juli. Geſtern fand unter Leitung 
Sr. Excellenz des königl. wirklichen geheimen Raths 
und Chef⸗Präſidenten Herrn v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf die Wahl eines Ehrenrathes aus der Mitte der 
Juſtiz⸗Kommiſſarien, Advokaten und Notarien des De⸗ 
pattements Poſen ſtatt. Von der geſammten Wäh⸗ 
lerſchaft (77) waren üder zwei Drittel (54) verſam⸗ 
melt und wurden zu Mitgliedern des Ehrenrathes ge⸗ 
wählt: IR. & GR. Boy (Vorfigender), IR. LEN. 
Greger, JR. Zembid aus Poſen, IR. Wittwer aus 
Werftin, JC. Hecht aus Kempen, J. C. Rüdenburg 
aus Pleſchen, JC. Evmann aus Koſten, JR. Hoyer 
und Jg. Pigloſiewiez aus Poſen; zu Stellvertretern: 
JR. Dönniges und JR. Guderian aus Pofen, JC. 
Callin aus Schroda, JC. Wok: aus Pawitſch, und 
JC. Haft aus Kreteſchin. Nach beendigter Wahl 
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vereinigte ein, von den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 
ihren Kollegen aus der Provinz gegebenes Diner, zu 
welchem auch die Präfidenten und Direktoren der hier 
ſigen Gerichte geladen waren, die Wähler im Saale 
des hieſigen Bazar. Die Reihe der zahlreichen, dabei 
ausgebrachten Toaſte eröffnete ein von dem Vorſteher 
des Ehrenraths Sr. Majeſtät dem Könige dargedrach⸗ 
tes Lebehoch! welches mit Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde. Der Advokatenſtand der hieſigen Provinz 
knüpft die freudigſten Hoffnungen an das neugegrün⸗ 
dete Inſtitut, welches allgemein als ein Fortſchritt zum 
Beſſeren begrüßt worden iſt. (Poſ. 3.) 
Königsberg, 26. Juli. Der am 16ten d. Dis. 
hingeſchiedene und den 21ſten nach ſeinem erklärten 
Willen in aller Stille beſtattete geh. Medizinalrath und 
ordentliche Profeſſor der Medizin, Ritter des rothen 
Adlerordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, Dr. Karl 
Friedrich Burdach, geboren zu Leipzig den 22. Juni 
1776, war an die hieſige Univerſität den 12. Oktober 
1813 für die Fächer der Anatomie, demnächſt für die 
Phyſiologie berufen und gegenwärtig der Senior des 
Lehrſtandes derſelben. Dreimal hat er das Prorcktorat 
geführt, zuletzt in dem denkwürdigen dritten Judeljahre 
der Univerſität 1844. Der ernſt und wiederholt „eaus 
ßerte Wille des Verewigten hat die Verpflichtung auf: 
gelegt, die weitere Mittheilung über dieſen großen Ver⸗ 
luſt zu unterlaſſen. Seine Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie um das Lehramt und den Standpunkt, den 
er als Menſch eingenommen, darzuſtellen, iſt hier nicht 
der Ort, ein ehrendes Andenken bleibt ihm in der ge⸗ 
lehrten Welt wie bei uns geſichert. (Z. f. Pr.) 
Deut ſchland. 
München, 24. Juli. Ein asſcheuliches Ver: 
brechen hat ſo eben dahier ſtattgefunden und erregt 
namentlich unter der akademiſchen Jugend eine kaum 
glaubliche Senſation. Der Gebliebene, Chargirter in 
der erſt jüngſt genehmigten Studentenverbindung Iſaria, 
ein allgemein geliebter und geachteter junger Mann Na⸗ 
mens Dorner, Studirender der Rechte, wurde geſtern 
früh im Bette eines Studenten, den ſeine Hauswirthin 
wecken wollte, todt gefunden. Dorner muß augenblid: 
lich todt geweſen fein, denn die Stoßwunde war durchs 
Herz gegangen. Der Thäter, wenn der allgemein ge⸗ 
hegte Verdacht ſich anders beſtätigt, hat der Univerfi- 
tät, wo er früher das Forſtweſen hatte ſtudiren wollen, 
ſchon ſeit Jahresfriſt nicht mehr angehört, und iſt jetzt 
flüchtig. Wie er ſich hier überhaupt hat aufhalten und 
in der Studentenwelt herumtreiben können, um mit 
dieſer noch auf ſogenanntem Satisfactionsfuße zu ſte⸗ 
hen, das wird wohl die bereits eingeleitete Kriminal⸗ 
Unterſuchung darthun. Es ſcheint, als ſolle unſere 
Univerſität in dieſem Halbjahre nicht aus den Verle⸗ 
genheiten und Unannehmlichkeiten herauskommen, und 
vielleicht nie dürften die Herbſtferien von Jedermann fo 
freudig begrüßt worden ſein, als diesmal. Namentlich 
dürfte auch der König, welcher bekanntlich in neueſter 
Zeit der akademiſchen Jugend ſo viele und offenkundige 
Beweiſe väterlicher Huld gegeben hat, durch dieſes in 
ſeinen Folgen ſo traurige Verbrechen perſönlich aufs 
unangenehmſte berührt werden (D. A. 3.) 
Nürnberg, 24. Juli. Auf einem großen der 
Stadt vom Staate geſchenkten Platz dicht an der Nord⸗ 
Süd⸗Eiſenbahn, den man im Begriff iſt, zu einer eng⸗ 
liſchen Anlage umzuwandeln, fanden neulich die Arbei⸗ 
ter morgens zwei gleichlautende Briefe, in denen zur 
Aufwiegelung und Affociation der bedrängten Menſchen⸗ 
kaſte aufgefordert wurde. Sie waren gut ſtyliſirt, die 
Handſchrift offenbar aber entſtellt. Ohne ſich mit dem 
Inhalt näher bekannt zu machen, übergaben die Fin⸗ 
der dieſelben einem Aufſeher, der ſie der Polizeibehörde 
einhändigte. Dieſer Verſuch ſteht vereinzelt da und 
ganz und gar nicht in Zuſammenhang mit den kürzlich 
an den Rheinufern zum Vorſchein gekommenen Auf⸗ 
rufen, die wohl aus der Schweiz ſtammen mögen. 
Der Vorfall wäre nicht zur weiteren Beſprechung ge⸗ 
kommen, wenn nicht einige auswärtige Journale aus 
der öffentlichen Bekanntmachung unſeres Magiſtrats 
aus der Luft gegriffene Folgerungen 964.2 e 


In der Beilage zur neueſter Nummer der A. A. 
Ztg. ſindet ſich ein Bericht des durch ſeinen Vorſchlag, 
eine allgemeine Philo ſophen-Verſammlung zu veranſtal⸗ 
ten, auch dem Ztitungspublikum bekannt gewordenen 
Profeſſor Fichte zu Tübingen, worin dieſer anzeigt, 
daß die zu einer ſolchen Verſammlung erforderlichen 
Vorbereitungen getroffen und ihm unter andern die 
Hauptvertre er der franzöſiſchen Philoſophie haben wif: 
fen laſſen, daß es ihre Abſicht ſei, ſich mit den deut: 
ſchen Philoſophen zur erſten Philo ſophen⸗Verſammlung 
zu vereinigen, falls dieſe an einem geeigneten Orte zus 
fammenträten. Fichte ladet nun die deutſchen Philo⸗ 
fophen zu dieſer Verſammlung, welche vom 23. bis 
25. September ſtattfinden ſoll, nach „dem lieblichen 
Gotha“ ein, und meldet zugleich, daß Se. Hoheit der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha — höchſtſelbſt ein 


vertrauter Kenner und Freund philoſophiſcher Studien Kaiſerin zut Feier ihres Namensfeſtes. 


— die Gnade gehabt, ihnen freundliche Aufnahme in 
Gotha zu verheißen. 
Stuttgart. Bei Abſchluß des Anlehens von 11 


Millionen Gulden zum Fortbau der Eiſenbahn vor 5 


Monaten mit den Bankhäuſern Rothſchild in Frankfurt, 
der königl. Hofbank, Gebr. Benedikt und Stahl und 
Federer in Stuttgart zum Courſe von 971, pCt. war 
bekanntlich denſelben freigeſtellt worden, die weitere 
Summe von 6 Millionen, dieſe letztern zu 98 pCt., 
innerhalb einer gewiſſen Zeit zu übernehmen. Bei dem 
günſtigen Stande dieſer 4% pCt. Zinſen tragenden 
Staatspapiere war vorauszuſchen, daß fie auch dieſe 6 
Millionen übernehmen werden, und das iſt nun wirk⸗ 
lich geſchehen. Die 6 Millionen werden in 20 mo⸗ 
natlichen Raten, jede von 300,000 Fl., eingezahlt; für 
die erſte, auf den 10. Auguſt d. J. fällige, iſt der Bes 
trag bereits jetzt erlegt. (Schwab. M.) 

Fraulfurt, den 24. Juli. Man unterhält ſich 
an der Borſe von einer neuen, ziemlich belangreichen 
Anleihe, welche Baiern aufzunehmen beabſichtigt, und 
deren Betrag zur Ausführung ſchon bekannter Eiſen⸗ 
bahnprojekte beſtimmt ſein ſoll. Dagegen wird der 
Zeitungsangabe widerſprochen, wonach die Unternehmer 
der letzten würtembergiſchen Anleihe die Emiſſion der 
zweiten Serie derſelben, in Gemäßheit der ihnen deß⸗ 
halb vertragsmäßig zugeſtandenen Befugniß, angekün⸗ 
digt haben ſollen. Was an der Sache Wahres, mag 
dahin geſtellt bleiben; gleichwohl deutet das Steigen des 
Diskonto und die verſperrte Zugänglichkeit der Roth⸗ 
ſchildſchen Kaſſe darauf hin, daß irgend eine Finanz⸗ 
Operation im Werke iſt, zu deren Ausführung die Mit⸗ 
wirkung unſeres Geldmarkts demnächſt beanſprucht 
werden dürfte. (F. J. 

1 Dresden, 27. Juli. Morgen wird der Ver⸗ 
wandtenmörder Strehle hingerichtet. Nicht auf feine 
zweite Vertheidigung hat er verzichtet, wie in den Zei⸗ 
tungen berichtet war, ſondern auf ein Gnadengeſuch 
an den Konig. Dadurch iſt die Sache weder beſchlcu⸗ 
nigt noch verzögert worden, weil jedes Todesurtheil 
ohne Ausnahme dem Könige zur Beſtätigung vorgelegt 
werden muß. Der Verbrecher ſucht noch vor dem Ab⸗ 
gang Aufſehn zu erregen, indem er dem Gefangniß⸗ 
wärter ſeine Lebensbeſchreibung diktirt und eine Rede 
vom Schaffot an die Zuſchauer zu halten, ſelbſt auf⸗ 
geſetzt hat; — Hand in Hand geht damit die Speku⸗ 
lation, welche dieſe werthvollen Aktenſtücke druckt und 
zum Verkauf ausbietet. Durch ſolche Dinge erhalten 
die Hinrichtungen etwas Dramatiſches, was die Phan⸗ 
taſie aufreizt und wodurch die Abſchreckungs-Theorie 
wahrlich nicht gewinnt. 

Hanne ever, 27. Juli. Se. Maj. der König hat 
den k. preußiſchen Oberbergrath und Direktor des nie⸗ 
derſchleſiſchen Bergamts in Waldenburg, Graf von 
Schweinitz, zum zweiten Oberbergrath in Clausthal 
ernannt. Dem zweiten Inhaber des öſterreichiſchen 
Huſaren⸗ Regiments, König von Hannover, Grafen 
Zichy, hat der König das Großkreuz des Guelphenor⸗ 
dens verliehen. ’ f 

. Hildesheim, 23. Juli. Am 20ſten d. M. wurde 
die General⸗Verſammlung des Guſtav-Adolph⸗ Vereins 
für das Fücſtenthum Hildesheim abgehalten. Sie war 
weniger beſucht, als man bei der Wichtigkeit ihrer Auf⸗ 
gabe und der ihr zu ertheilenden Nachrichten hätte ver⸗ 


muthen ſollen. Bürgermeiſter Ur. Lüntzell eröffnete die 


Verſammlung mit einer Anrede. Der Sekretär erſtat⸗ 
tete darauf über die Verwendung der vorjährigen Gelder 
Rechenſchaft, worauf zur Vertheilung der diesjährigen 
Einnahmen geſchritten wurde. 
wieder ein Drittel dem Centralverein in Leipzig übers 
wieſen, wobei der Wunſch ausgedrückt iſt, diefen Be⸗ 
trag möglichſt für das Hannoverſche zu verwenden. 
Das zweite Drittel wurde einer äußerſt bedrückten pro⸗ 
teſtantiſchen Gemeinde in Osnabrück beſtimmt, und das 
letzte ſoll der neu errichteten proteſtantiſchen Schule auf 
dem Morißtzberge bei Hildesheim zu Gute kommen. Es 
wurde unter Anderm berichtet, daß der Centralvorſtand 
in Leipzig für dieſes Jahr über 75,000 Thlr. zu dis⸗ 
poniren gehabt habe, wonach die Geſammt⸗Einnahme 
des Vereins und die für deſſen Zweck verwendeten Gels 
der auf mindeſtens 100,000 Tylr. anzuſchlagen ſind. 
Mit Rückſicht auf den Druck der Zeit und die anders 
weiten Unglücksfälle, durch die unſer Fürſtenthum heim⸗ 
geſucht worden, hat der Vorſtand die diesjährigen Bei⸗ 
träge zur Guſtav-Adolph⸗Stiſtung noch nicht einfordern 
laſſen, aber ein Blick auf die Segensfülle unſerer 
Fluren wird die Drangſale der vergangenen Zeit ſchnell 
in Vergeſſen keit bringen und dazu helfen, daß der 
Guſtav⸗ Adolph ⸗ Stiftung keine geringere Beiſteuer zus 
fließe, als in den Vorjahren. Zu Vorſtandsmitgliedern 
wurden zwei Mitglieder neu, zwei ältere wieder gewählt, 
nämlich der Sekretär Paſtor Reinecke und der Direktor 
Kuhlgatz, welchem Letztern zugleich die Vertretung des 
Hildesheimer Vereins in Darmſtadt übertragen iſt. 
B (D. A. 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 28. Juli. Sonntags Abends trafen 
Ibre kaiſerl. Hoheiten die Großfürftin Helene und ihre 
durchlauchtigſte Tochter aus Gleichenberg hier ein u 
überraſchten Montags Ihre Majeſtät die regierende 
N Mittags war 
Familien⸗Diner in Schönbrunn, zu welchem Ihre kalſert⸗ 
Hoheiten die Großfürſtinnen und der Infant Don Juan 
von Bourbon nebſt Gemahlin geladen waren. Geſtern 
ſtatteten die Majeſtäten einen Beſuch bei der Großfüt⸗ 


Statutenmäßig ward 


fin, welche Morgen ihre Reife über Berlin nach Pe⸗ 
tersburg fortſetzt, ab. Der Infant Don Juan begiebt 
ch mit ſeiner Gemahlin nach Karlsbad. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Theater⸗Direktor Karl das Odeon 
auf drei Monate gemiethet und wird dort mit ſeiner 
Truppe bis zur Eröffnung ſeines eigenen neu erbauten 

heaters in der Leopoldſtadt, Ende Dezember, Vorſtel⸗ 
lungen geben. Heute iſt dießfalls die letzte muſikaliſche 
Soiree und Morgen ſollen die Arbeiten zur Einrich⸗ 
tung eines proviſoriſchen Theaters beginnen. — Unfer 
weltberühmter Brigitten⸗Kirchtag iſt Sonntag und Vor⸗ 
geſtern, tro der Theuerung und Noth der ärmeren 
A ſehr luſtig und lärmend abgehalten worden. 
— Die neueſten Nachrichten aus Italien erregen hier 


einige Aufmerkſamkei ich wf 
see ſamkeit. Hoffentlich wird der Sturm 


I Peſth, 25. Juli. 


Der in den jü n ſer⸗ 
biſchen Ereigniſſen bee 3 


Ve bekannt gewordene Dber= General 
au uefits, weilt jetzt hier, um das Kaiferbad in 
fen zu benugen. — Das Biharer Comitat, welches 
zu den oppoſitionellen gehört und bei Behauptung jedes 
Privilegientitelchens gegen die Regierung in einem Strom 
von 3 Nationalitatsphraſen ſich verliert, 
we 0 De aller demeinden verboten, ihre Beſchwerden 
Sie len na aus ihrer Mitte vortragen zu laſſen. 
hut Maiefti ſchriftlichen Petitionen niederlegen, da⸗ 
nicht Aer aͤt des Adels von der Nähe der Pariah's 
Andern den 88 Es kann auch dies unter vielem 
Leerheit de deingeweihten die Augen öffnen über die 
Ppofitio N vo ksbeglückenden Phraſen der ungariſchen 
dhe Pad J b anne fi) von ber fon 
und die Partei großentheils nur dadurch, daß wäh: 
Prioile ia ihres zengherzigen Feſthaltens an den alten 
8 * ih nicht ſchamt, fie daſſelbe auf den Schau: 
Year er Oeffentlichkeit zwar bekämpft, daheim aber 
— aufetpadienı: Herten nichts nach iebt. 
ee zandern Lande ein folder Wider: 
inneren Sefinnu en öffentlichen Manifeſtationen und den 
garn. Wenn man de Dppofitionspartei wie in Un⸗ 
nimmt, denkt die une Anzahl trefflicher Männer aus: 
* ſogenannte Fortſchriltspartel an nichts 
doch find ih 2 ein Aufgeben der Adelsprivilegien, und 
nen voll di de Landtagsteden und andere Manifeſtatio⸗ 
aber leicht on volksbegtückenden Redensarten. Es ift 
überzeugt ett zu reden, wenn man im voraus 
e . „daß es nicht zur That kommt, wenn man 
wache für 10 ge Maſorität bereits in der Taſche hat, 
man, Wenn gute Alte ſich erhoben. Billig fragt 
tage, welche in den drei Jahren ſeit dem letzten Reichs⸗ 
gung zur Bel den Nichtadeligen die geſetzliche Befähi⸗ 
den Lande 9 leidung der Aemter ertheilt hat, im gan⸗ 
ſchenden ein einziges Bei piel vorgekommen, daß ein 
adeliger zu irgend einem Amte von dem Adel oder 
er Oppofitionspartei gewählt worden, und wäre es nur, 
um dadurch die Wahrheit des Geſetzes zu befunden? 
ir könnten mit ſolchen Fragen noch lange fortfahren, 
aber wir wollten das deutſche Publikum nur darauf 
aufmerkſam machen, wie bei der ungariſchen Fortſchritts⸗ 
pattel das Wort nicht die That gebiet, ſondern nur 
die Thatloſigkeit bedecken ſoll. 
Großbritannien. 
London, 23. Juli. Ohne Aufregung und ohne 
Wunder iſt das 14te Parlament des vereinigten König⸗ 
855 in dieſem Augenblicke dahingeſchieden. Die Ko: 
„in kam im Staats⸗Aufzuge herunter, um es zu pro⸗ 
N und zum erſtenmale hielt ſie ihre Rede von 
— 1 Frächtigen und impofanten Bau herab, dem 
f abet dem neuen Palaft von Weſtminſter, der in 
in ber N Thron des britiſchen Reiches iſt, ſtehend 
Lande „Su zenden Halle, welche die drei Stände des 
ungewz einſchließt. Die Pairs und Pairinnen waren 
& b dich zahlreich verſammelt; das diplomatiſche 
deps war vollzählig zugegen und das ganze Schau⸗ 
e e impoſant. Die Thronxede ſelbſt ent⸗ 
meinen N beſonderen 
ten dieſes 


dh e 
litiſche Aufregn 


herabgeſunken 


wiſſen wird, von wem und wozu es ge⸗ 
Land n iſt. So wenig belebt iſt gegenwärtig 
wird Fein digſo, dunkel ift feine poliiiſche Zukunft. 
u feine Wirkſamkeit beginnen, ſo zu ſagen ohne 
N und es wird dieſelbe vielleicht beſchließen ohne 
beiaſchaer glänzenden Tegislativen Thaten, welche dem 
Jahre n Haufe der Gemeinen während der letzten ſechs 
Ban gewöhnlichen Ruhm gewonnen haben. 
fr, fealueſichten für die Regierung find keinesweges 
hir Freutich. In Irland iſt es jetzt gewiß, daß das 
fein Plagen der Kartoffel = Erndte eden fo vollſtändig 
Unterfe, „als im vergangenen Jahre, nur mit dem 
d ER daß jetzt nicht mehr als ein Drittheil 
weit grag chen Kartoffel⸗-Ausſaat gepflanzt und ein 
gebe Berer Theil des Landes, als jemals, mit Korn 
ut worden iſt, deſſen Aerndte ſehr reich aus⸗ 
verſpricht. In England ſind und werden 


Es exiſtirt 


1967 


an die Hülfsquellen des Landes ſehr große und bedenk⸗ 
liche Anforderungen geſtellt werden, denn da mannig⸗ 
fache Ereigniffe geeignet find, das Vertrauen aller Na: 
tionen zu der Fortdauer des allgemeinen Friedens und 
beſonders auch das Vertrauen der engliſchen Nation zu 
der Unverletzlichkeit ſeiner inſularen Lage zu erſchüttern, 
ſo iſt es klar, daß die Verſetzung des ganzen engliſchen 
Volkes in ſolchen militäriſchen Vertheidigungs⸗Zuſtand, 
wie ihn die Staaten des Kontinents ſorgſam erhalten, 
ein Werk großer Schwierigkeit iſt. Deſſenungeachtet 
muß aber dies Week unternommen und ausgeführt 
werden, auch wenn es einen bedenklichen Zuwachs der 
öffentlichen Laſten nothwendig machen ſollte. Die ſe Be⸗ 
trachtungen werden aber ſechs Monat ſpäter erſt eine 
hervorragende Bedeutung gewinnen. 

Die Wahlen ſollen ſogleich ihren Anfang nehmen, 
und zwar die für London am nächſten Donnerstag, 
gleichzeitig mit denen zu Oxford und ſehr vielen ans 
deren Städten und Flecken. Die lokalen Spetulatio⸗ 
nen über den Erfolg dieſer Wahlkämpfe ſind natürlich 
unzählbar, und ich werde deshalb nicht weiter darauf 
eingehen. Es genügt, zu ſagen, daß die Whigs eine 
beträchtliche Majorität erwarten, und daß Lord John 
wahrfcheinlich ohne große Schwierigkeit für die City ge⸗ 
wählt werden wird. Ich glaube auch, daß ſie eine 
große Majorität haben werden, aber wie lange dieſe 
dauern wird, das ſteht dahin. Majoritaten find heute 
an die Miniſter nicht mehr mit unauflöslichen Banden 
gekettet, und die erſten Tage des neuen Parlaments 
verkünden noch nichts von dem Schluſſe deſſelben. 

(A. Pr. Z.) 
Frankreich. 

** Paris, 25. Juli. An dem heutigen Sonn⸗ 
tage iſt hier der Fond der Neuigkeiten ſehr gering. 
Die Sonntagsbörſe auf den Boulevards war matt und 
die Courſe ſanken; man notirte die 3 proc. mit 77 70. 
— Die Deputirtenkamm er hat ihre Arbeiten geſchloſ⸗ 
ſen, denn die Sitzung, welche auf morgen anderaumt 
worden iſt, beſteht in einer bloßen Förmlichkeit. Man 
will der Pairskammer nur Zeit geben, nachzukommen. 
Die meiſten Deputirten ſind auch bereits abgereiſt. Die 
Seſſjon war übrigens eine der längſten, wiewohl nicht 
gerade der fruchtbarſten. In den 140 Sitzungen ſind 
im Ganzen nur 52 Geſetzentwürfe und 2 Propoſitio⸗ 
nen angenommen worden. — Der Pairshof hat die dei⸗ 
den Piſtolen, mit welchen ſich der ehemalige Miniſter 
Teſte ermorden wollte, als hiſtoriſche Merkwürdigkeit 
an das Artillerie-Muſeum übergeben. — Aus Algier 
meldet man, daß der neue interim. Gouverneur Gen. 
Bedeau ohne Sang und Klang in der Nacht dort 
eingezogen war; von Abdelkader weiß man nichts Neues. 
— Der Cour. frang. und die Semaine ſetzen ihre 
Kämpfe gegen das Miniſterium wegen der algierſchen 


Conceſſionen fort. — Die Nachrichten aus Madrid | 


melden, daß der König allerdings nach der Stadt ge⸗ 
kommen war, um in Abweſenheit der Königin das 
Schloß zu beziehen, indeß vor den verſchloſſenen Thü⸗ 
ren ſchnell umkehrte und nach dem Prado zurückfuhr. 
— Herr Pellapra hat ſogleich nach feiner Verurthei⸗ 
lung die 10,000 Frks. gezahlt und das Gefängiß ver⸗ 
laſſen. Geſtern fendete er noch außerdem 10,000 Fr. 
an den Polizeipräfekten, um dafür wegen Schulden 
verhaftete Handwerker ꝛc. auszulöſen. 

Die Sprache der Zeitungen gegen das Miniſterium 
wird immer heftiger, aber ſie iſt nicht ſo gefährlich, als 
die der kleinen Broſchüren, welche jetzt unter die Menge 
geſchleudert werden. So iſt eben eine kleine Broſchüre: 
„Les scandales du jour,“ von G. Dairnvell, erſchie⸗ 
nen, welche auf eine bittere Weiſe die gegenwärtigen 
Verhältniſſe ſchiidert. Nur zwei Epochen, heißt es 
darin, können mit der unfrigen verglichen werden, die 
Regentſchaft und das Ende der Regierung Ludwig XV. 
Damals, wie jetzt, wurden die höchſten Perſonen ange⸗ 
klagt, und vertheidigten ſich nur damit, daß ſie auf ihre 
Wappenſchilde zeigten. Wir haben jetzt alle mögliche 
Scandale gehabt, und auch einige bis auf den Grund 
kennen gelernt, aber kennt man bereits Alles? Kennt 
man die Wahrheit über den Brand des Arſenals im 
Mourillon, über die Angelegenheit Benier's, über die 
Unterſchleife in Afrika, in Rochefort, über die ſchänd⸗ 
lichen Veruntreuungen in dem Gefängniſſe von Cdair⸗ 
vaux, wo in 32 Monaten von 2000 Gefangenen 500 
ſtarben? Kennt man Rothſchild's Getreide⸗Spekulatio⸗ 
nen für Algier und Breſt, die Geſchichte des Telegra⸗ 
phen von Marſeille, die Vertheilung von Aktien an 
Mitglieder beider Kammern? Wahrlich, die Gleichheit 
vor dem Geſetze ift, noch immer ein leeres Wort. — 
Und von dieſer Broſchüre ſind in 2 Tagen 50,000 
Exemplare abgeſetzt worden; fie wird vielleicht, wie die 
gegen Rothſchild, von demſelben Verfaſſer, 17 Aufla⸗ 
gen erleben. 

Es muß ſehr auffallen, daß, trotz der Aufhebung 
der Jeſuiten⸗Ordenshäuſer, noch in einem ſolchen in 
Lyon eine heimliche Preſſe gefunden werden konnte. 
Der „Cenſeur“ von Lyon ſagt aber, das ſei ganz na⸗ 
türlich: das Geſetz fi nur ſcheinbar in Ausführung 
gebracht worden und die Jeſuiten ſeien damals nur 
aus einem Hauſe in das andere gezogen, wo man ſie 
dann nicht weiter beläſtigt habe! — In Rochefort iſt 
am 21ſten die Werkſtätte der Marine⸗Feuerwerker im 


Arſenal mit einem Pulverquantum von 700,000 Ki⸗ 
logrammen in die Luft geflogen, wobei 14 Menſchen 
auf der Stelle das Leben verloren. Von den Schwer⸗ 
verwundeten iſt auch bereits einer geſtorben. 


Spanien. 


Madrid, 18. Juli. Geſtern Abend um acht Uhr 
verließ die Königin den Palaſt, um ſich nach la Granja 
zu begeben. Sie fuhr in einem offenen Wagen, in 
welchem ſich auch die Ober-Hofmeiſterin, Marquiſe von 
Valverde, der Ober⸗Hofmeiſter, Graf von Santa⸗Co⸗ 
loma, und der Chef der Hellebardier⸗Garde, Marquis 
von Malpica, befanden. Da die Königin befohlen 
hatte, daß in jeder Stunde vier Leguas zurückgelegt 
werden ſollten, fo fuhr der Wagen mit Blitzes ſchnelle 
fort, und die Küraſſiere, welche ihm zur Bedeckung 
dienen, vermochten kaum ihm zu folgen. — Der Kö⸗ 
nig kam geſtern früh vom Prado hierher und brachte 
den Tag im Palaſte des Buen Retiro bei feinen Ger 
ſchwiſtern, dem Infanten Don Fernando und den In⸗ 
fantinnen Donna Maria und Donna Amalie, zu, bis 
dieſe ſich Abends zur Königin verfügten, um ſich von 
ihr zu verabſchieden. Der König fuhr darauf mit gro⸗ 
ßem Geräuſch durch die Hauptſtraßen der Stadt nach 
dem Prado zurück, ohne ſeine Gemahlin geſehen zu 
haben. Es heißt nun, er beabſichtige, während der Ab⸗ 
weſenheit derſelben den königlichen Palaſt zu beziehen 
und ſich dort mit einem Hofſtaate zu umgeben. Die⸗ 
ſer Angabe dürfte indeſſen wohl kaum Glauben zu 
ſchenken ſein. Denn wenngleich die tägliche Erfahrung 
zeigt, daß der König ſich von verwerflichen Einflüſſen 
leiten läßt, ſo kann man doch nicht füglich annehmen, 
daß er ſich zu einem Betragen verleiten laſſen dürfte, 
an welchem die Bewohner der Hauptſtadt nur ſeine Ab⸗ 
ſicht entdecken würden, der Königin ein recht unverkenn⸗ 
bares Zeichen ſeiner Geringſchätzung zu geben. 

Ein karliſtiſches Korps, deſſen Stärke von einigen 
Blättern (gewiß übertrieben) auf 500 Mann angegeben 
wird, iſt in der Gegend von Caspe (Aragonien) über 
den Ebro gegangen und ſcheint den Aufſtand in das 
Maeſtrazgo verlegen zu wollen. Es ſind von Tortoſa 
aus Truppen gegen ſie abgeſchickt worden und täglich 
werden blutige Gefechte geliefert. Der Eſtudiante er⸗ 
ſchien am 15ten mit einem Theile ſeiner Mannſchaft 
ganz in der Nähe von Burgos. Ueberhaupt kommen 
fo zahlreiche karliſtiſche Streifkorps zum Vorſchein, daß 
ſelbſt die moderirten Blätter anfangen, ernſtliche Be⸗ 
ſorgniſſe auszudrücken. Auch ſoll die Regierung durch 
die franzöſiſchen Behörden die Anzeige erhalten haben, 
daß den im Auslande befindlichen leitenden Perſonen 
der karliſtiſchen Partei beträchtliche Geldſummen zuge⸗ 
kommen wären und ein allgemeiner Aufſtand der nörd⸗ 
lichen Provinzen bevorſtehe. 

Vorgeſtern fand die öffentliche Verſteigerung der Schatz⸗ 
billets zum Betrage von 5 Millionen Piaſtern ſtatt. 
Da nur ein einziges Gebot, das der Unionsbank, er⸗ 
folgt war, ſo erhielt dieſe den Zuſchlag. Sie über⸗ 
nimmt die Billets zu 97 ½ und berechnet ſich 2% pCt, 
Kommiſſion und 9 pCt. Zinſen und leiſtet die Zahlung 
in Wechſeln auf das Ausland nach drei Monaten 
a dato zahlbar. Allgemein betrachtet man hier dieſe 
Operation des Finanz⸗Miniſters als verfaſſungswidrig 
und folglich nichtig. Alle Blätter, moderirte wie pro⸗ 
greſſiſtiſche, kündigen an, daß die nächften Cortes die 
ganze Sache umſtoßen würden, ohne auf die Unions⸗ 
bank Rückſicht zu nehmen, die wiſſentlich ein ungülti⸗ 
ges Geſchaft abgeſchloſſen hätte. Die Aktien dieſer 
Bank, die ohnehin keine Käufer mehr finden, ſind ſeit 
vorgeſtern ſtark gewichen. 

Die Regierung hat den General, Grafen von Vi⸗ 
ſtahermoſa (Don Angel Loigorri) beauftragt, ſich mit 
drei Generalftabs = Offizieren und zwei Adjutanten zu 
Anfang des nächſten Monats nach Berlin zu begeben, 
„um den Manövern der preußiſchen Armee beizuwoh⸗ 
nen und deren Taktik und Organiſation zu ſtudiren.“ 
Der Graf von Viſtahermoſa ift der vertrautefte Freund 
des Generals Narvaez und war lange Zeit deffen Untere 
Staats- Sekretär im Kriegs⸗Miniſterium. (A. Pr. 3.) 

Schweiz. 

Die Cidgenöffifhe Zeitung ſchreibt über die ſich an 
vielen Orten der Schweiz bildenden patriotiſchen oder 
Volksvereine: „Während die radikalen Führer der dus 
ßeren Schweiz im Namen des gemeinſamen Vaterlan⸗ 
des und des eidgenöſſiſchen Bundes zum Krieg auffor⸗ 
dern wider den Sonderbund der ficben eidgenö ſſiſchen 
Stände, welche ſich in ihren Rechten bedroht glauben, 
ſtiften radikale Führer einen neuen Sonderbund der 
Volks⸗Vereine, die ſich durch eine Reihe von Kantonen 
verzweigen. Der Sonderbund der Volks⸗Vereine, der 
nach dem Manifeſt des Berner Volks⸗Vereins in der 
Speiſehütte zu Glarus und auf der bevorſtehenden 
Volks ⸗ Verſammlung zu Bern in dieſen Wochen ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, geht nicht aus von den verfafs 
ſungsmäßigen Gewalten der Kantone, er geht aus von 
leitenden Comitees, von denſelben Mannern, welche die 
Freiſchaarenzüge angeordnet haben. Er umfaßt nicht 
das Volk der Kantone, ſondern je die hitzigſten Anhan⸗ 
ger der Revolutions⸗Partei. Sein Zweck iſt, außerhalb 
der beſtehenden Staatsordnung die Partei zu organi⸗ 
ſiren, den Regierungen und großen Räthen der Kan⸗ 


ton imponiren und fie zu perderblichen Kriegsmaß⸗ 
0 u Deinen ‚bie Zagfagung übten und 
iht die Alternative zu ſtellen, entweder ſich zum Organ 
ber Revolution herzugeben oder geſtürzt zu werden; feine 
Tendenz iſt, den Bürgerkrieg aufzureizen und zu be⸗ 
ginnen, die beſtehende Bundesverfaſſung zu zertrüm⸗ 
mern. Die Tagſatzung und die Kantone haben die 
Freiſchaaren verboten. Und nun vor ihren Augen bit: 
det ſich neuerdings ein großer Freiſchaarenbund — und 
die Tagſatzung, die Kantons⸗Regierungen laſſen das ge⸗ 
ſchehen. Ia, von dem Präfidentenftühl der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Tagſatzung herab, offenkundig vor der ganzen 
Eidgenoſſenſchaft, iſt das Prinzip der Rerolution feier⸗ 
lich verkündet worden, das nun der Volks- Verein in 
ſeinem Manifeſt wiederholt hat. Die Präſidial⸗Rede 
des Herrn Ochſenbein hat bereits ihr Echo gefunden, 
und es wird weiter dröhnen. Der revolutionäre Son⸗ 
derbund erkennt in ihm einen Freund, einen Patron 
und ſicher auch — ein Werkzeug. Alſo bis dahin iſt 
es gekommen. Und noch ſchweigt der legale Radikalis⸗ 
mus! Er läßt ſich das Alles gefallen; im Stillen är⸗ 
gert er ſich vielleicht über die tolle und gefährliche Wirth⸗ 
ſchaft, er erſchrickt wohl auch vor der Nacktheit der 
revolutionären Manifeſtationen. Aber er ſchweigt. Die 
Legalität, mit der er feine Blößen fo ſorgfältig zu 
decken ſuchte, wird vor feinen Augen zerriſſen, und die 
Fetzen derſelben werden ihm von der tolldreiſten Revo⸗ 
lutionspartei ins Angeſicht geworfen. Und dennoch rührt 
er ſich nicht. Ja, er predigt in ſeinen Organen, die 
verſchiedenen Fractionen der Partei müſſen zuſammen⸗ 
halten, ſie dürfen ſich nicht trennen um keinen Preis. 
Ex beklagt es, daß Einige auch gar fo weit gehen wol⸗ 


dazu verſtehen würden, die Herrſchaft des Radikalis⸗ 
mus einzuſchmuggeln, wenn ſie im Namen des Bun⸗ 
des den Bund eskamotirten. Aber er wagt es nicht, 
der Revolutionspartei, obwohl fie im Prinzip und in 
ihren Handlungen offen jede Legalität verlacht und über 
den Haufen wirft, entgegenzutreten. Hat er es nicht 
gewagt, für die Gerechtigkeit einzuſtehen, fo wagt er es 
noch weniger, die formelle Legalität vor dem unzwei⸗ 
deutigen Ruin zu ſchützen. Er billigt den Sonderbund 
der Volks Vereine nicht geradezu, aber er mißbilligt ihn 
eben ſo wenig. Er läßt ſich ſchleppen fort und fort, 
ſcheu, furchtſam, prinzipienlos. Er möchte gar. fo gern 
liberal ſcheinen, er ſcheut ſich davor, radikal zu ſcheinen; 
aber um keinen Preis will er liberal ſein, um keinen 
reis ſich von den Radikalen trennen noch dieſe im 
aume halten. Es iſt unmöglich, daß die Schweiz auf 
die Dauer der Heerſchaft des Radikalismus anheimfalle; 
dafür iſt ſie zu lebensfriſch, zu demokratiſch frei. Es 
iſt das ſo unmöglich wie das Gegentheil: daß die 
Schweiz dem Ultramontanismus und ciner innerlich 
todten Reaction anheimfalle. Weder die Schweiz ſelbſt 
könnte das ertragen auf die Dauer, noch Europa könnte 
das zugeben. Und dennoch rüſtet und waffnet ſich nun 
det Sonderbund der Volks⸗Vereine, der Sonderbund 
der Revolution für dieſes unmögliche Ziel, und ſtürmt 
weiter auf der Bahn, vor welcher der dunkle Abgrund 
gähnt, der auch ſie und ſie zuerſt zu verſchlingen droht. 
Luzern. Laut der „Katholiſchen Zeitung“ werden 
hier 12 Landwehr⸗BBataillone organiſirt. Die Verord⸗ 
nung der Organiſation des Landſturms iſt bereits er: 
laſfen. Darin kommt die wichtige Beſtimmung vor: 
„des Landſturm⸗ Bataillon wird einen oder mehrere 
Feldprediget von der Militärkommiſſion erhalten. Ueber: 
din wird die Pfarrgeiſtlichkeit bei einem Auszug des 
Landſturms gegen den Feind die Mannſchaft ihrer Ge⸗ 
meinde begleiten.“ 0 ö 
Lauſanne, 21. Juli. Der Staatsrath des Kan⸗ 
tons Waadt hat in 1 5 des von dem Gentralfomite 


des Volksvereins erlaſſenen Manifeſtes — dieſes Con: 


tialkomité als aufgelöft erklärt, und zwar geftügt, dar⸗ 
auf, daß daſſelbe zur Büldung von Freikorps auffordert. 
1 Auf dem großen Schütenfeſt in Glarus ward am 
22 ten d. einſtimmig die ſofortige Abfaſſung einer Adreſſe 
an die Tagfatzung beſchloſſen, worin dieſer der Wunſch 
des Schweizervolkes nachdrücklich ans Herz gelegt wer⸗ 
den ÖL," den entwürdigenden Zumuthungen des Aus: 
landes kräftig entgegen zu treten, indem jeder Schwei⸗ 
zer von Ehre lieber ſterben, als fein Vaterland auf fo 
unwürdige Weiſe behandeln ſehen wolle, wie nament⸗ 
lich Frankreichs Geſandter es zu thun verſuche. — In 
Betreff der Bildung eines allgemeinen ſchweizeriſchen 
Volksvereins gegenüder von Sonderbund und Jeſuiten 
wird beſchloſſen, davon zu abſtrahiren, und dieſe Ange: 
legen heiten den Großräthen und der Tagſatzung zu: 
trauensvoll zu überlaſſen, in der zuverſichtlichen Erwar⸗ 
tung, es werden da Beſchlüſſe gefaßt, durch die des 
Schiweizers Ehre und Recht kräſtigſt gewahrt werden. 


Italien. 


Nom, 17. Juli. Abgeſehen von den andern Kla⸗ 
gen, W Käger gigen Monftgnor Graſſelini vorgebracht 
wurden, iſt man ſetzt hauptſachlich deswegen gegen ihn 
aufgebracht; del eine Menge unn iber ere zum 
Theil ohne paß, in die Mauem der aht r de 
genommen, und daſeldſt mit großer Gefahr für yes 
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fentliche Ruhe und Sicherheit gehegt hat.)) Die hier) Nom, 19. Juli. Man za en 50 Arreſta⸗ 
Kam a 15 Bitten in ber That ein höchſt bedrohli⸗ tionen, die allein geftern in 8 Stadt⸗ 
ches A us ſeden gewonnen. N bloß, daß herumzie⸗ | quartieren ſtattgefunden haben, meiſt Faentiner, welche, 
hende Emiſſäre Handwerksge ellen durch angebotene mit Dolchen bewaffnet und mit anſehniichen Geldſum⸗ 
Lohnung zur Theilnahme an beabſichtigten Störungen men ausgerüſtet, auf falſche Pälle hin ſich der Haupt⸗ 


ſtadt genähert, ja in dieſelbe eingedrängt hatten. Einer 
derſelben führte vier Briefe bei ſich, durch welche er 
einem der hieſigen Rädelsführer Minardi empfohlen 
wurde. Man hat eine Berechnung angeſtellt, der zus 
folge dem Urheber dieſes Komplots die Anlage deſſelben 
gegen 20,000 Studi haare Auslagen verurfacht haben 
muß, denn die meiſten dieſer Emiſſäre find mit 50 bis 
100 Skudi in Gold ausgerüſtet geweſen. Außerdem 
hatte man angefangen, Belohnungen denen in Ausſicht 
zu ſtellen, weiche ſich bei den eingeleiteten Unruhen bir 
theiligen würden. Zwei jener Verführer, welche einem 
Uhrmachergeſellen täglich 5 Paoli und Eſſen und Trin⸗ 
ken angeboten hatten, ſind ins Auge gefaßt worden 
und man will mit Sicherheit wiſſen, daß ſie ſich jetzt 


der Ordnung zu bewegen verſucht, ſondern auch in den 
Fabriken in Traſtevere hatte ſich ein auffallender Geiſt 
der Unzufriedenheit wahrnehmen laſſen, und als man 
die Beſſeren bei Seite genommen und fie über die Ur⸗ 
ſache diefer Mifvergnügungsiußerungen befragt hatte, 
war man auf deutliche Spuren von Beſtechungen zur 
Auſwieglung gerathen. Während geſtern Abend zwei 
der Angeſchuldigten durch einen gedruckten Anſchlag ſich 
gegen jede Theilnahme an dem Komplott, ja ſeleſt gegen 
jede Verwandtſchaftsbeziehung mit Subjekten gleichen 
Namens verwahrten, iſt man zur Feſtſetzung anderer 
Hen Oberſt Fredi iſt geflohen, das Haus des 
Grafen Bartalo war von der Bürgergarde, ich weiß 
nicht mit welchem Erfolg, beſetzt, und der Lieutenant 
San Giorgio, eine von Nardonis' Kreaturen, iſt ein⸗ 
gefangen worden. Er ſoll bei dieſer Gelegenheit ein 
Bündel Papiere in einen Keller geworfen haben, den 
man jetzt durchſucht. Sehr begreiflich iſt es nun aber, 
daß man unter ſolchen Umſtänden die oberſte Leitung 
der Polizeiangelegenheiten nicht länger in Monſ. Graf: 
ſelinis Händen hat laſſen wollen. Schon der eine 
Fehler macht ihn zu einer ſolchen Stellung untauglich, 
daß er Niemanden vorläßt, und in dieſem Zuſtand der 
Abgeſchloſſenheit leicht ſelbſt getäuſcht werden kann. Der 
Papſt, von dem man keineswegs ſagen kann, daß er 


2. 


ſchwer zugänglich ſei, war in der letzten Zeit ſelbſt in 


rücht, als ob Kardinal Lambruschini fine Reiſe von 
Civitavecchia aus zur See nach Genua weiter fortge⸗ 
ſetzt habe, kann ich auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 
Er befindet ſich ſeit dem 10ten d. M. in dem ihm 


Grund vorhanden, daß er dieſen Aufenthalt unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen mit einem andern zu vers 
tauſchen die Abſicht habe. Veranlaſſung zu dieſem 
Gerücht mag die Art der Aufnahme, die er daſelbſt ge⸗ 
funden, gegeben haben. Dieſe können Sie dem Um⸗ 
ftand entnehmen, daß die Truppen ſeit dem Tage fiis 


zu Stunde wiederholen, ſo hat das Publikum doch bis 
dahin von keinem Dokument Kenntniß erhalten, wel⸗ 
ches einen ſich tren Ausgangspunkt darböte. Zwar wird 
verſichert, es ſei eine Liſte von 30 Perſonen aufgefun⸗ 
den worden, die ſehr hochgeſtellte Individuen begreife, 
allein über das Gerücht führt auch dieſe Zuſicherung, 
obwohl fie von halboffiziellen Perſonen wiederholt wird, 
nicht hinaus. Mehr Werth hat eine Aeußerung des 
gegenwärtigen Governatore, der geſagt haben ſoll, ein 
Prozeß könne jetzt feinen Anfang nehmen. (A. A. 80 


von unangenehmen Dingen zu reden wagt. Nun hat 
er aber Befehl ertheilt, man ſolle ihm von Allem, was 
da vorkomme, frei und frank reden, Die Feſtlichkeiten 
ſind unter einem ſehr geſchickt gewählten Vorwand ein⸗ 
geſtellt. Sie ſollen nämlich ſo lange verſchoben bleiben, bis 
ſie durch die bereits organiſirte Bürgergarde einen neuen 
und würdigen Schmuck erhalten haben werden. Unter⸗ 
deſſen iſt deute Abend die Illumination geſtattet. — 
Cardinal Ferretti hat ſich bereite, die Gunſt des gro⸗ 
ßen Haufens durch ſein höchſt populäres Zureden zu 
gewinnen gewußt. „Ahmt Eure großen Vorfahren 
nach“, rief er den jungen Leuten zu, die ſich feinem 
Wagen vorſpannen und die Pferde ausſpannen woll⸗ 
ten, „dieſe machten die Helden und nicht die Beſtien!“ 
Im Quirinal angelangt, ließ er ſich beim Papſt mel⸗ 
den, welcher ihm ſagen ließ, er möge vorerſt austu⸗ 
hen und dann morgen früh zu ihm kommen. Ge⸗ 
ſtern Morgen 9 Uhr war er bereits bei ihm. Sein 
Abſteigequartier nahm er in dem Kloſter von S. Sil⸗ 
veſtro auf Monte Cavallo. Es dauerte eine Weile, be⸗ 
vor ſich die Mönche deſſelben entſchließen konnten, ihm 
Einlaß zu geben, da ſie durch den Lärm ſtark einge⸗ 
ſchüchtert worden waren. Er begab ſich alſobald nach 
einem der Fenſter und grüßte von da aus die jubelnde 
Menge, dann an ein größeres, wo er ſich freundlich 
W In Peſaro haben vor e ee 
lebhafte Demonſtrationen ſtattgehabt. — Höchſt wichtig 
| En u ich die Aer dn folk 
daß die in der Romagna ſtationirenden Schweizertruppen 
ihten Abſchied verlangt hätten. Darüber ſind alle ei⸗ 
nig, daß ihr Fortbeſtehen neben der neu zu errichtenden 
Civica höchſt bedenklich, ja geradezu unthunlich ſei. — 
So eben iſt des Pater Ventura Leichenrede auf Daniel 
O'Connell ausgegeben worden. Der 9 ält nicht 
blos wörtlich alles, was er den 28. und 30, v. M. vor ei: 
ner großen Versammlung geſprochen, ſondern auch meh: 
rere Stellen, die er damals aus Mangel an Zei, theils 
weil die phyſiſchen Kräfte dem Redner auszugehen droh⸗ 
ten, hatte unterdrücken müſſen. In der Vorrede ſpricht 
er ſich über die Abſicht ſeines Vortrags mit ſtrengem 
Bezug auf die römiſchen Verhältniſſe offen und unver 
holen aus, und berührt die Kritik, deren er ſich bei 
det Gegenpartei ſchuldig, gemacht, mit gewohnter Frei⸗ 
müthigkeit. Leider iſt heute keine Zeit mehr vorhan⸗ 
den, Auszüge aus dieſem ſehr bemerkenswerthen Vor⸗ 
wirt mitzutheilen, welches von einem Manne zeugt, 
der ſich die Macht des Feindes nicht verheimlicht, ſon⸗ 
dern die Größe der Gefahr, in der die Okſcuxantiſten 
die Religion, die Kirche und den Priefterftand gelaſſen, 
‚| vernehmbar genug ausfpricht, (A. 3.) 
21. Juli. Dem 


Von der italieniſchen Grenze, 
Vernehmen nach ſoll das Armerkorps im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreich durch 20 Bataillone verſtärkt 


Amerika. 


* Buffald, 7. Juni. (Aus dem Briefe eines 
Deutſchen. Die Zahl der Einwanderer, weiche jetzt 
hier eintreffen, und namentlich die Zahl der Deutſchen 
iſt ungewöhnlich groß. Daß mit der Zahl der Ein⸗ 
wanderer ſich auch die Zahl der Betrügereien mehrt, 
verſteht ſich hier zu Lande von ſelbſt, und, wie gewöhn⸗ 
lich find unſere deutſchen Landsleute und Landleute dies 
ſen Betrügereien am meiſten ausgeſetzt. Manche von 
den Kanal⸗Booten, welche die Reiſenden vom Weſten 
an den Exie⸗See bringen, find jo überfüllt, daß der 
Zuſtand der Paffagiere über alle Beſchreibung ſchauder⸗ 
haft iſt. Das Elend iſt fo unglaublich, daß die nack e 
Wahrheit in Deutſchland für Lüge oder Uebertreibi 
gehalten erden würde. Es iſt unbegreiflich, daß na 
unfere deutſchen Landsleute einer, ſolchen Behandlung 
geduldig unterwerfen. Wäre die deutſch: Langmuth 
nicht meilenlang, ſchon mancher amerikaniſche, Maphän 
würde eine gute Taufe erhalten haben, und ſchon man⸗ 
ches Kanaldoot würde zertrümmert worden ſein. Viele 
von den Einwanderern vergrößern ihr Ungemach das 
durch, daß fie wegen einer unbedeutenden Erſparniß im 
Deck reiſen. Eine Seereiſe in einem überfüllten Deck 
iſt eine wahrhaft ſcheußliche, mit Unbequemlichkeit jeder 
Art, ja wegen der Unreinlichkeit und verdorbenen Luft 
mit Lebensgefahr verbunden. Ein wahrhaft Ekel er⸗ 


voller Schmutz und im traurigſten Geſundheitszuſtand 
hervorkriechen zu ſehen. Es iſt eine lange Erfahrung, 
daß überall, wo Elend im höchſten Grade unter einer 
großen Menge von Menſchen wüthet, wie dei Belage⸗ 


franzoſiſchen Armee und ſonſt, Giftſtoff anſteckender 
Krankheiten ſich bilder. Und fo iſt es auch hier bereits 
geſchehen. Es herrſcht unter den Einwanderern eine 
Krankheit, welche das Schiffsſieber genannt wird, wahr? 


nicht gehörig charakteriſict. In Neu⸗Vork hat ſich der 
Geſundheits⸗Rath gemöthigt geſehen, gegen die weitere 
Ausbreilung dieſes Schiffs⸗Fiebers, welches ſich in meh 
ae pn der Stadt zu zeigen begann, 1 
N EIER dende Maßregeln zu ergreifen. Alle von dieſer Krank 
werden, worunter 6 Bataillone aus den k, k. Grenz- hei a n DIR x 
giert, "Cha: Baie IR e . 0 ergeiffenen ee werden aufgeſucht und nach 
und zwar dich erraca, mugſchkt, und in Diem Ae f 1 A racht, wo zwei z itweilige Dofpisilef 
genbtic find ſchon die meiften in Bewegung. In Falge non füt DE NR 1 Elle errichtet 
der Vorrückung der mobilen Reſerve aus Inneroſter⸗ 9 orden 14 1 400 00. des Monats Mai ſind in Neun 
reich und aus Steyermark kommt das in Wien ſte⸗ York Be. 00 Sterbefälle im Su SD 7 
hende Infantsrieregiment Ritter v. Heß nach Grätz. von 93 0 Aue große Zahl 8 N zur Laß 
(Darin findet vielleicht das Gerücht ſeine Erklärung, ee 55 unzweifelhaft an f AR 

daß in Ferrara Unruhen ausgebrochen ſein ſollen.) tet eben deshalb nuch, feine, weitere Verbreitung, 


) Rom foll im t egenwärtigen Augenklick fo viel Einnob: b 
ner zäh en wie im Köhler, al ſo 20000 mehr als die 

Zahl der Inſaſſen. Alles ziehe ſich demnach in der ei’ 
nen oder anderen Abſicht nach dieſem Mut. lpe ntt des po ⸗ 
litiſcen Lebens din. 


Mit einer Beilage 


| ] 


eine Art Iſolirungsſyſtem gerathen, welches bei Mo: nes Eintreffens in die Kaſernen konſignirt geblieben 
narchen fo leicht entſteht, wenn die Umgebung nicht] find, — Obwohl hier die Arreſtationen ſich von Stunde 


rungen großer Städte, auf dem e der großen 


ſcheinlich ein Nervenfieber, jedoch von den Aerzten noch 


in gleicher Sendung in Neapel befinden. — Dem Ge⸗ 


angewieſenen Biſchofsſitz, und es iſt durchaus kein 


regender Anblſck iſt es, die Reiſenden aus den Decken 


an fü 


I 


. Kokales und Provinzieltes, 
5 D 


a Mufie 

Der königl. Muſik⸗Direktor Herr Wieprecht aus 
Berlin, der allgemein anerkannte Verdienſte um unſere 
fi erworben hat und daher rühmlichſt 
in Keulen Welt bekannt iſt, beabsichtigt in 
105 1 75 lich belegenen und beliebten Fürſtensgarten 
A0 muſikaliſche Unterhaltung, ein Concert 
En e, unter Mitwirkung vier der hieſigen Militär 
uſikchöre zu geben. Wir hatten Gelegenheit in Berlin 
unter der Direktion, des Hrn. Wieprecht derartigen 
Aufführungen, namentlich zum Hofjäger im Thiergar⸗ 
ten bei welchen oft mehr als 400 Muſiker wirkſam 
8 beizuwohnen. Ein dem Orcheſter angemeſſenes 
en eine Kleinigkeit von ungefähr Siebentau— 
n hatte ſich damals verſammelt und be⸗ 
uns die Exactitude und die wirklich feine 


Ausführung der ſe 0 n 9 
eine ganz e e Compoſitionen; aber 


t nerkennung zollten wir der Um⸗ 
Nasen Energie, mit welcher Hr. Wieprecht dieſe 
beherrſchte und mit welcher Sicherheit, faſt 


ohn 
onen Athen. er dieſes Kriegesſchiff von 400 Ka⸗ 
Gente uc hen Klippen vorüberführte. 
e ö e will ung jer der Herr 
Muſik⸗ ; nun auch hier der 
ihren der Wiprecht bereiten; indem er drei Auf⸗ 
eranſtalten gedenkt; von denen die 


ührungen hier zu v 
erſte bereits kommenden Sonnabend, am 31. d. Mts. 
* 


ſtattfinden wird. 


Ein Bli Ra 
uns gr nn wir aufs Programm warfen, nahm 
begegneten 4 eſonders für das Unternehmen ein; wir 
a faſt lauter kla ſiſchen Namen, wie Beethoven 


(O-moll-S ; 
beer u. ſ. W Weber, Mendelsſohn, Meyer⸗ 


e e gern unſere Pflicht, ein muſiklie⸗ 
de en auch vergnügtſeinliebendes Publikum 
e, Be en auf den ſich darbietenden Genuß hin⸗ 

„erfüllt haben, ſo bleibt uns aber noch ganz 


beſonders an Juni 
igli Jupiter Pluvius die Bi 155 
diglichſt ſich verziehen wolle. e > 2 


* } 3 { 
weſters LONG 28. Juli. Die Wahl des Bürger: 
verordnet ollzogen. Von den 30 anweſenden Stadt: 

en erhielt Herr Krüger 29 Stimmen, 
— ——  zz14ijs un 

I Liegnitz, 28, Jull. Es giebt kein ſchöneres und 
1 arch kein geſegneteres Streben, als 55 die in⸗ 

uellen Kräfte des Volkes nach Möglichkeit zu he⸗ 
ben und immer mehr für moraliſches Denken und 
Handeln zu befähigen. Dieſes Streben war vor noch 
nicht gar langer Zeit ganz beſonders ſichtbar. Es 
machten ſich hier und da nicht nur einzelne Perſonen 
5 dieſer Angelegenheit bemerkbar, ſondern an ſchr vie: 
en Orten Deutſchlands bildeten ſich größere und klei⸗ 
n die ſich meiſt alle nach dem in Dort⸗ 
Auch A 8 er Harkort hervorgerufenen konſtituirten. 

Volks chleſten trat ein ſolcher unter dem Namen 
ben e ins Leben, und obſchon wir 
Be 'effamfeie nach außen noch nichts zu be⸗ 
laſſen, daß de 1 wollen wir doch nicht unerwähnt 
ral⸗Konferenz a G. erſt vor Kurzem feine erſte Gene⸗ 
abgehalten ee aſthofe zur goldenen Krone hierſelbſt 
derartiger Konv chon im vorigen Jahre wurde ein 
68 dußente fi ent projektirt und ausgeſchrieben; allein 
Weben ich damals eine ſo geringe Theilnahme für 
r 1 es ſollen 5 Mitglieder zugegen geweſen 
5 ee man, ohne Etwas in Berathung zu zie⸗ 
hatte f er auseinander ging. Zu dem diesjährigen 
den. NG leider auch nur eine geringe Zahl eingefun⸗ 
n den 633 Mitgliedern des Vereins waren 

abt chlenen, und von dieſen gehörten 7 allein 
er c eldberg an, ein Anweſender war aus der 
ereine 9; gend, die übrigen 6 kamen auf die Kreis: 
Snitz, Hainau, Parchwitz, Striegau, Streh⸗ 

au u. ſ. w. Hieraus wird man leicht zu 
e gelangen, in welchem Stadium der 
die Mumble ſich der Eifer befinden muß, von dem 
A 5 ieder des Vereins für die in Rede ſtehende 
ve rag: find, Viele mögen wohl eigentlich nicht 
und m fen, zu welchem Zwecke ſie unterzeichnet haben 
deten aum fie ihre Beiträge, die ſich jährlich auf min⸗ 
eng Sgr. belaufen muſſen Nach dem 
wobl Statut find 4 eines jeden Lokalbereins zu 
ud 


ſchyn d die eingehenden Beiträge — 
2 auen Fond von ganzer 17 Mehl, gebildet haben 
getan et, bis fie zu der Summe von 300 Rthl. 
Verte 10 ſein werden. 

ung berathen. Dies ſcheint uns ein durch⸗ 


2487 { 


die bis jetzt 


Beilage zu e 


Erſt dann will man über die 
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reits immatrikulirter Mitglieder zum Ausſcheiden zu 
veranlaſſen. Jedermann will in der Regel wiſſen, wo⸗ 
für er ſeine Beiträge zahlt, beſonders in einer Zeit, wo 
das Vereinsweſen durch Reaktionen mancherlei Art 
einen nicht geringen Stoß erhalten hat und der Eifer 
dafür demnach bedeutend erkaltet iſt. Bei der hier ab⸗ 
gehaltenen General- Konferenz von 14 Theilnehmern 
wurde beſchloſſen, auf Portofreiheit in Sachen des Ver⸗ 
eins anzutragen, dann zog man die Einrichtung von 
Kleinkinderſchulen und die von Fortbildungsanſtalten 
für die durch Konfirmation aus der Volksſchule getre⸗ 
tene Jugend; ferner die Errichtung von Leſebibliothe⸗ 
ken, die Bedeutung des Volksſchul-Vereins und das 
Sein und Nichtſein der Armenſchulen in Berathung, 
und beſprach ſich über die Mittel, die ſo häufigen Miß⸗ 
verhältniſſe zwiſchen Eltern und Lehrer zu heben. Dies 
iſt gewiß Alles recht ſchön; aber die 14 von 633 vor⸗ 
handenen Theilnehmer werden nur nicht viel, vielleicht 
gar nichts von dem als zweckmäßig Erkannten ins Le⸗ 
ben rufen. Nur dann, wenn ſich Jeder als dienendes 
Glied dem Ganzen anſchließt, kann etwas von Bedeu⸗ 
tung geſchehen. Auf dem Papiere nimmt ſich übri⸗ 
gens der in Rede ſtehende Verein wahrhaft großartig 
und Reſpekt einflößend aus. An hochklingenden Titeln 
fehlt es ihm wahrlich nicht. Da giebt es Präfidenten, 
Direktorials und andere Räthe, fo daß man lügen 
würde, wenn man ſagte, der Verein wäre ſchlecht be⸗ 
rathen. f 


* Schweiduitz, 27. Juli. Bei der hieſigen Haupt⸗ 
Kämmereikaſſe haben im Jahre 1846 die Einnahmen 
60,834 Rthl. 7 Sgr. 2 Pf., die Ausgaben 58,635 
Rthl. 10 Sgr. 9 Pf. betragen. Rechnet man nun 
noch dazu, daß am Ende des Jahres 118 Rtl. 5 Sgr. 
5 Pf. Vorſchüſſe weniger vorhanden waren als im vor⸗ 
hergehenden Jahre, ſo hat ſich das Kämmereivermögen 
um 2317 Rthl. 1 Sgr. 10 Pf. gemehrt. Die Kom: 
munalſchulden betrugen am Abſchluß der Jahresrech⸗ 
nung von 1846 noch 5000 Kthlr., im Laufe des 
Jahres wurden davon 3000 Rthlr. getilgt, und 


es verbleiben mithin nur 2000 Rthl. Schulden. — 


Die Aktiv⸗Kapitalien belaufen ſich auf 12,867 Rthlr. 
15 Sgr. 6 Pf.; bringt man davon die Paſſiva in 
Abrechnung, ſo verbleiben 10,867 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf. 
wirkliches Vermögen. Vergleicht man den gegen⸗ 
wärtigen Vermögenszuſtand der Kommune mit dem vor 
Ausbruch des Krieges im Jahre 1806, wo die Stadt 
20,862 Rthl. Aktiva hatte, fo find noch 9994 Rthl. 
14 Sgr. 6 Pf. erforderlich, um jene Kapitalshöhe zu 
erreichen. Die Kommune hat, da durch den Krieg die 
Schuldenlaſt bis auf mehr als 161,000 Rthl. geſtie⸗ 
gen war, im Verlauf der Zeit ſeit Einführung der 
Städteordnung gegen 172,000 Rthl. zur Tilgung der 


Schulden und zur Anlegung eines neuen Kapitalver⸗ 


mögens erübrigt. — Die Kommune beſitzt das Domi⸗ 
nial⸗ und Patronats-Recht in den Kämmerei-Dörfern 
Bögendorf, Schönbrunn, Waizenrodau, Hochgierſchdorf, 
Kroiſchwitz, Kletſchkau, Nitſchendorf, Niedergiersdorf, 
Säbiſchdorf, Tunkendorf, Seifersdorf, Leutmannsdorf, 
Berge und Grundſeite, Ober- und Klein⸗Leutmanns⸗ 
doͤrf, fo wie in den Colonien Groß- und Klein- Frie⸗ 
drichsfelde. Ein großer Theil der Verpflichtungen zu 
Spann⸗ und Handdienſten, ſo wie zur Entrichtung von 
Laudemien und Markgroſchen, zur Erlegung von Na⸗ 
turalzinſen u. ſ. w. iſt abgelöſt, und das dadurch ent⸗ 
ſtandene Kapital, das in der Dienſtablöſungskaſſe 
verwaltet wird, zu einem eiſernen unantaſtbaren erklärt 
worden. Zu Ende des Jahres 1845 belief ſich dafs 
ſelbe auf 87,236 Rthl. 1 Sgr. 11 Pf.; im Jahre 
1846 traten durch neue Ablöſungen hinzu: 5656 Rthl. 
6 Sgr., und zwar war das Vermögen erwachſen aus 
55,600 Kthl. für abgelöſte Spanndienſte, aus 7570 
Kehl, 25 Sgr. für abgelöſte Handdienſte, aus 26,255 
Rthl. 14 Sgr. für abgelöſte Laudemien und Mark: 
groſchen, aus 1604 Rthl. 2 Sgr. 9 Pf. für abgelöſte 
Natural⸗Zins⸗Amts⸗Gefalle, aus 1861 Rthl. 26 Sgr. 
2 Pf. für abgelöſte Erb-, Schulter: und Hühnerzinſen, 
Jagdgelder u. ſ. w.; durch Erſparniſſe hatte die Kom⸗ 
mune bis Ende des Jahres 1845 ein Vermögen von 
8416 Rthl. 5 Sgr. erübrigt; im Jahre 1846 waren 
749 Rthl. 24 Sgr. 6 Pf. neue Erſparniſſe hinzuge⸗ 
treten, ſo daß ſich das Geſammtvermögen dieſer Kaſſe 
auf 102,058 Rthl. 7 Sgr. 5 Pf. belief. Mit den 
Verhandlungen wegen Ablöſung der Laudemien und 
Markgroſchen war man bis Ende des Jahres 1846, 
nachdem im Jahre 1843 damit begonnen worden war, 
zu folgendem Reſultat gelangt. Bei 674 Beſitzern war 
das Ablöſungsgeſchäft durch Einzahlung der Nachſchuß⸗ 
Rente und des Kapitals oder reſp. durch Eintragung 
des letzteren gänzlich beendet; bei 201 Beſitzern, welche 
entweder alsbald in die Ablöſung gewilligt, oder ſich bei 


. zu fein, der gerichtlichen Entſcheidung beruhigt hatten, hatte die 
abzuhalten und eine Menge bes Einzahlung der Rente und des Kapitals bisher nicht 
U 
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erfolgen können, da die beſtätigten Receſſe noch nicht 
eingegangen waren; bei 129 Beſitzern ſchwebten die 
Prozeſſe in erſter bis dritter Inſtanz, doch waren alle 
bis dahin eingegangenen Erkenntniſſe zu Gunſten der 
Kommune ausgefallen. > 


* Strehlen, 28. Juli. In diefen Tagen war 
unſer ruhiges Städtchen der Schauplatz freudiger Er⸗ 
regung. Sie war hervorgerufen durch die am Sonn⸗ 
abend zu uns gelangte Nachricht, daß einer unſerer 
Mitbürger, Maler Martin, bei dem Jubelſchützen⸗Feſte 
zu Berlin den erſten Preis errungen, und durch die 
Erzählungen von der huldvollen, herablaſſenden M,ife, 
in der unſer geliebter Landesvater ſich bei diefem Bür⸗ 
gerfefte betheiligt hat. In der That waren beide Um⸗ 
ſtände durchaus geeignet, gerade an hieſigem Orte für 
einige Zeit das ausſchließliche Tagesgeſprach zu bilden. 
Unſere gut organifirte Schützengilde erkennt die weſent⸗ 
liche Bedeutung ihres Inſtitus in jeder Beziehun 
und pflegt daſſelbe mit Ernſt und Eifer; fie bildet die 
Pflanzſtätte jenes echten Bürgerſinnes, der ſich in neue⸗ 
rer Zeit auch hier kräftig zu regen beginnt und von 
dem die Liebe zum Vaterlande, zum angeſtammten 
Herrſcherhauſe unzertrennlich iſt. Demnach trifft die 
Ehre, daß der Sieger beim Säcularfeſte ihr Mitglied 
iſt, unſere Schützengeſellſchaft nicht unverdient, wie aber 
auch Herr Martin ſelbſt die Auszeichnung, die ihm zu 


Theil geworden, als anerkannt guter Schütze nicht dem 


Spiele des Zufalls allein verdankt. Wie ſehr unſer 
Publikum jene Auszeichnung zu ſchätzen weiß und in 
welcher Achtung Herr Martin am hieſigen Orte ſteht, 
davon gab der Empfang, der ihm bereitet wurde, das 
beſte Zeugniß. Als vorgeſtern Abend halb 9 Uhr die 
Nachricht hier eintraf, daß der Säcular⸗Schützenkönig 
ſich der Stadt nähere, verſammelte ſich auf vorange⸗ 
gangene Einladung und unter den üblichen Signalen 
die uniformirte und nichtuniformirte Schützengilde mit 
einem großen Theile der übrigen Bürgerſchaft auf dem 
Markte, woſelbſt ſich bereits eine anſehnliche Zuſchauer⸗ 
Menge eingefunden hatte. — Der Herr Landrath, der 
Repräſentant der Garniſon und die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den hatten ſich zum Empfang aufs Rathhaus begeben. 
Die Schützen⸗ und Bürger⸗Compagnien zogen unter 
fröhlichem Hörnerſchall dem Ankommenden entgegen 
und als von der Sägner⸗Höhe der Böllerſchuß als Zei⸗ 
chen der Ankunft erſcholl, traten ſie in Reih und Glied 
und es erfolgte nun die Begrüßung des Gefeierten, der 
feinen Wagen verlaſſen hatte, durch die Schligenälte- 
ſten, die Offiziere der uniformirten Schützen und zwei 
weißgekleidete Mädchen, welche Kränze und ein Gedicht 
überreichten. Als man ſich zum Einzuge in die Stadt 
in Bewegung ſetzte, erſchien mit Extrapoſt der wackere 
Schützenmajor, Herr Oßmann, der, obgleich von einer 
ſchweren Krankheit noch nicht ganz hergeſtellt, doch bei 
dieſer ſeltenen Feier nicht fehlen wollte. Major und 
Schützenkönig begrüßten ſich aufs herzlichſte, bestiegen 
gemeinſam den Wagen und fuhren unter zahlreicher 
Begleitung durch die feſtlich erleuchteten Straßen nach 
dem Markte, um denſelben und dann nach dem Rath⸗ 
hauſe. Nach erfolgter Begrüßung Seitens der da⸗ 
ſelbſt verſammelten Behörden, begab man ſich auf 
die mit den Bürgerfahnen dekorirte und erleuchtete 
Freitreppe, vor welcher die Kompagnien ſich aufge⸗ 
ſtellt hatten und eine unzählige Menſchenmenge verſam⸗ 
melt war. Hier hielt unfer verehrter Bürgermeiſtet 
Herr Friedrich eine Anrede an den Gefeierten, in wel⸗ 
cher er kurz und treffend die Freude über das glüd- 
liche Ereigniß an ſich, die Bedeutung des Berliner 
Feſtes im Allgemeinen und für Strehlen insbeſondere, 
und die eigentliche Weihe, die daſſelbe durch die Be⸗ 
theiligung Sr. Majeſtät erhalten habe, berührte, und 
welche er mit einem Toaſt für Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig und einem Lebehoch für den Schützenkönig ſchloß. 
Die Verſammlung ſtimmte von ganzem Herzen ein in 
die Schlußworte des Herrn Friedrich: Für ſolch könig⸗ 
liche Geſinnung giebt es keine Worte, es giebt nur ein 
Gefühl, welches uns Alle überſtrömend erfüllt; es lebe 
Se. Majeftät der König, hoch! — Mit diefem tau⸗ 
ſendſtimmig wiederholten Rufe ſchloß die Feier des 
Abends. Man begleitete Herrn Martin in ſeine Be⸗ 
hauſung, betrachtete die koſtbaren Ehrengeſchenke und 
ließ ſich bis Mitternacht noch mancherlei erzählen von 
den unvergeßlichen Momenten, in denen Herr Martin 
dem verehrten Könige gegenüberſtand, und von der 
freundlichen Aufnahme, die er von Seiten der Berli⸗ 
ner Schützengilde erfahren hat. Geſtern iſt unſer Sä⸗ 
kular-Schützen-König unter feierlicher Begleitung von 
der uniformirten Kompagnie in das Schießhaus zum 
gewöhnlichen Wochenſchießen eingeführt worden. 


* Brieg, 28. Juli. Auch bei uns wollen Brot 
und Semmel ungeachtet der ſchr geſunkenen Ges 
treidepreiſe ſich noch nicht zu einer angemeffenen Ge⸗ 


wichtserhöhung bequemen, und es hat ganz den 


Anſchein, als wollten von dem allgemeinen Nothſtande 
des Jahres jetzt die Herren Bäcker noch nachträglich ſo 
viel ausbeuten, als die Getreidewucherer übrig gelaſſen 
haben. Könnte denn nicht, wie anderswo, auch bei uns 
eine Aktien⸗ oder Kommune⸗ Bäckerei errichtet werden? 
— Die Marktpiktualien halten ſich für die Jahreszeit 
ebenfalls noch in hohem Preiſe, und die Bauerweiber 
lachen höhniſch hintendrein, wenn ihnen deshalb etwa 


von einem erzürnten freimüthigen Proletarier mit Ver⸗ 


wünſchungen geſpickte Philippika gehalten worden ſind. 
Man kann in Bezug auf den Bauer künftig nicht 
mehr das ſonſt übliche Prädikat „arm“ brauchen; er 
würde hochmüthig dazu lachen. Im Wechſel der Dinge 
iſt jetzt mit der Vindikation deſſelben der Bürger an 
die Reihe gekommen. Gerührt ſah ich neulich auf un⸗ 
ſerer Promenade, wie auf einer Bank derſelden der 
Ackerknecht eines anſtoßenden Feldes ſeine Vesper mit 
Kaffee und Butterſemmel abhielt und für Gottes Güte 
dankte. Die Pferde am Pfluge ſchienen ſtolz zuzuſe⸗ 
hen, als wüßten ſie, daß es mit den bäuerlichen Zu⸗ 
ftänden ein anderes Ding geworden ſei. Von den Mö⸗ 
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würdig iſt die Unterredung, welche der Verſtorbene in 
Tiberias mit einem jüdiſchen Rabbi hat. Dieſer durch 
das Erdbeben faſt ganz zerſtörte Ort iſt von ruſſiſchen 
und deutſchen Juden bevölkert und ein Hauptpunkt jü⸗ 
diſcher Ueberlieferungen. Der „Verſtorbene“ dringt in 
den Rabbi offen zu ſagen, was er und ſeine Genoſſen 
für eine Vorſtellung von Jeſu hätten, und was ſie hi⸗ 
ſtoriſch für erwiefen hielten. „Wohlan,“ erwiedert nach 
einigem Zögern der Rabbi, „wir halten die Geſchichte 
Jeſu für kein Mährchen, obgleich wir überzeugt ſind, 
daß ſie nur ſehr verfälſcht auf uns gekommen, und 
daß namentlich in jener Zeit, wo ſo viele Propheten 
bei uns auftraten, eine Miſchung der Lehren und Aus⸗ 
ſprüche vieler ihm allein zur Formirung eines Syſtems 
in den Mund gelegt wurde, weshalb ſie ſich auch oft 
widerſprechen. Wir halten auch Jeſus für einen hochbe⸗ 
gabten Mann, der zum Theil große Wahrheiten lehrte, 
und ein wohlthätiger Reformator der im Judenthum 
eingeriſſenen Mißbräuche hätte werden können, wenn 
er — ſich nicht für Gottes eingebornen Sohn und 
mit ihm als Eins ausgegeben hätte. Deßwegen ſei er 
von den Juden nicht mit Unrecht verfolgt worden, 
weil dieſe nicht vom einigen Gotte Moſis zur Vielgöt⸗ 


— — 


Weyher bei Bruchſal, den 24. Juli. In der 
Nacht von dem Sonntag auf den Montag wurde in 


Der 21jährige Sohn des hieſigen Hirſchwirths Rolly 
von hier ging verfloſſenen Samſtag, dem 18ten d. M., 
nach dem benachbarten Forſt, woſelbſt er Bekanntſchaſt 
mit einem Mädchen hatte. Gegen Morgen wollte der⸗ 


plötzlich von 5 Mann angefallen und zu Boden gewor⸗ 
fen wurde, hierauf hielten ihn 4 Mann und der fünfte 
verſchnitt ihm das ganze Geſicht auf eine unmenſchliche 
Weiſe, ſtieß ihm den Gaumen ein und zerſchlug ihm 
das Naſenbein. 


Geſichte. 
nachdem er unendliche Schmerzen gelitten. 


Am Montag Mittag ſtarb der Unglückliche, 
Die Thä⸗ 
ter ſollen von Forſt fein und Eiferſucht die Urſache. 
Die Unterſuchung iſt bereits gegen einige verdächtige 
Individuen eingeleitet, die hoffentlich der gerechten 
Strafe nicht entgehen werden. 


Berze fich; He 
ogau ſtrom⸗ 


* 


ſelbe durch den Wald nach Hauſe zurückkehren, als er 


unſerer Nachbarſchaft ein ſchrecklicher Mord vollzogen. 


a Der Mund wurde ihm auf beiden 
Seiten bis an die Ohren aufgeſchnitten, und außer⸗ 
dem hatte derſelbe noch ſechs andere Schnitte in dem 


beltiſchlern ſieht man bereits viel koſtbares Mobiliar im ur Vi 1 37 Sn 
Rococo⸗Geſchmack auf die Dörfer ſchaffen. Man will | terei zurückkehren gewollt.“ Der Verſtorbene entgegnet, derjenigen Gchiſfer, ste 1 ‚sv 9 
ſich erſt äußerlich gehörig arrangiren; die geiftige Bil⸗ daß die Juden materiell aufgefaßt, was Jeſus nur ſym⸗ Schiffer oder Steuermann; Ladung n nach 
dung folgt nach. Wie lange wird's dauern — „per boliſch gemeint, daß ſie das Göttliche ſeiner Lehre nicht Chr. Kuß aus Croſſen, Roggen Stettin Breslau. 
varıos casus, per tot discrimina rerum“ — fo | gefaßt, jedenfalls aber den Mann, an welchem ſelbſt] R. Kloſe aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 
trifft ein, was Herr v. Voß in feinem Luſtſpiele „Ber⸗ der römiſche Statthalter keine Schuld finden gekonnt, e ee Se dto. dto, dto. 
lin im Jahre 1924“ aufſtellt: der Bauer ſtudirt hin⸗ nur aus bigottem Uebermuth hingerichtet. „Hätte ich Lans Maltſch, Derch dto. bto. dto. ) 


ter feinem Dampfpfluge Cicero's Abhandlung: „De 
amieitig.“ — Vorgeſtern zeigte ein kleiner Vorfall eine 
mütterliche Herzenshärte, welche nur deshalb 
die Erwähnung verdient, weil ſich eine allgemeine tra⸗ 
giſche Erinnerung aus älterer Zeit an die betreffende 
Perſönlichkeit knüpft. Vor etwa 15 Jahren wurde zu 
Brieg ein Mann, Namens Wagner, durch das Rad 
hingerichtet, weil er ſein eigenes uneheliches Kind er⸗ 
tränkt hatte. Die gräßliche That war von ihm in ei⸗ 
nem Anfalle von Verzweiflung geſchehen, da er das 
Kind nicht ernähren konnte. Die Mutter deſſelben 
hatte es ihm auf den Hof gebracht, wo er als Knecht 
diente, indem fie erklärte, nicht mehr ohne feine Unter: 
ſtützung dafür ſorgen zu wollen. Der Gutsherr, der 
das Kind auf dem Hofe nicht leiden wollte, drohte dem 
Wagner mit Dienſtentlaſſung, wenn er es nicht entfer⸗ 
nen würde. So faßte der Knecht, ein rathloſer und 
beſchränkter Menſch, den mörderiſchen Entſchluß, und 
geſtand alsbald die entdeckte That ein, die er auf's 
Tiefſte bereuete. Im größten Lebensüberdruſſe, beſtand 
er ausdrücklich auf der oben gedachten verſchärften To⸗ 
desſtrafe, weil er ſie verdient habe, obgleich er, wie man 
ſagt, durch die Geltendmachung der obwaltenden Mil⸗ 
derungsgründe ſein Leben hätte retten können. Der 
Unglückliche ſtarb unter der allgemeinſten Theilnahme. 
Das junge hübſche Frauenzimmer dagegen, welches durch 
ihre unmütterliche Maßregel mittelbar den Kindesmord 
veranlaßt hatte, heirathete bald darauf nach Brieg, wo 
ſie noch gegenwärtig lebt. Nach dem Tode ihres Man⸗ 
nes hat ſie wieder zwei uneheliche Kinder, deren Vater 
aus Leichtſinn nicht für dieſe ſorgt. Da wiederholte 
dies Weib vorgeſtern zweimal denſelben Schritt, der 
jenen Knecht auf das Schaffott brachte, in der Art, 
daß fie dem Großvater. ihrer unehelichen Kinder, einem 
armen alten Auflader in einem Getreidemagazin, dieſe 
aufzubürden ſuchte. Sie brachte die armen Kleinen, 
einen zarten Säugling von 14 Tagen und einen mehr⸗ 
jährigen Knaben, zuerſt in die Wohnung des alten 
Mannes, und als er fie in feiner Rathloſigkeit der 
hartherzigen Mutter wieder zutragen ließ, legte ſie die 
in kläglichem Zuſtande befindlichen Kinder auf den 
Schüttboden, wo er arbeitete. Die Umwohner nahmen 
ſich derſelben in Aufſicht und Nahrung für den Augen⸗ 
blick an, bis das polizeiliche Einſchreiten der Hilfloſig⸗ 
keit dieſer elenden Weſen ein Ende machte, worauf 
jenes Weib, Thon wegen Widerſetzlichkeit gegen 
einen erlaſſenen Befehl, zur wohlverdienten Strafe ge⸗ 
zogen wurde. . WR 


Mannigfaktiges. 


— Der zweite Theil der „Rückkehr“ vom Verfaſ⸗ 
ſer der Briefe eines Verſtorbenen iſt fo eben erſchienen 
und ſchildert vorzugsweiſe Paläſtina. — Sehr merk⸗ 


4 
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damals gelebt,“ erwiedert der Rabbi,“ und gedacht 
wie heute, ſo würde ich gewiß gleich Ihnen Jeſu 
Hinrichtung gemißbilligt und all meinen Einfluß da⸗ 
zu verwandt haben, ſie zu verhindern — aber 


dennoch halte ich als frommer Jude unſere Vor⸗ 


fahren in ihrer Anſicht nicht für ungerecht. Was glau⸗ 
ben Sie denn wohl, daß noch heutzutage in dem auf⸗ 
geklärten und toleranten Jahrhundert eine chriſtliche 
Regierung thun würde, wenn jetzt von neuem ein In⸗ 
dividuum als zweiter Sohn Gottes oder als wieder 
Menſch gewordener Jeſus aufträte, um das in ‚gro: 
ben Irrthum verfallene Chriſtenthum zu berichtigen? 
Wenn er im Lande mit ſeinen Jüngern umherzie⸗ 
hend überall Proſelyten für ſeine Lehre zu gewin⸗ 
nen ſuchte, Wunder verrichtete, Diener der herrſchenden 
Kirche laut als Heuchler herabwürdigte, der Mehrzahl 
der Reichen den Himmel abſpräche, allgemeine Gleich⸗ 
heit lehrte, und daß die Letzten die Erſten werden ſoll⸗ 
ten im Himmelreich, ſei es auch nur durch Tugend; 
wenn er ſich für beſtimmt erklärte, die Welt zu erlö⸗ 
ſen und einſt zu richten über die Lebenden und Todten, 
zuletzt aber (wenn dieß auch wider ſeinen Willen geſche⸗ 
hen ſollte) von der Maſſe blinder Anhänger in Pro⸗ 
zeſſion als chriſtlicher König umhergeführt würde? Man 
möchte einen ſolchen neuen Propheten bei unſern mil⸗ 
dern Sitten nicht mehr tödten, aber würde man ihn 
nicht für höchſt gefährlich erachten und, ſobald man 
könnte, in Sicherheit bringen, entweder als gottloſen 
Aufwiegler und Betrüger aus religiöſem Antriebe, oder 
als gefährlichen Revolutionär aus politiſchem? Und 
doch, wer weiß, ob nach Jahrhunderten die Menſchen 
ihm nicht ebenfalls volles Recht gäben, die hochſte 
Weisheit darin fänden und, was materiell nicht recht 
einleuchten wollte, ſich bequem ſymboliſch aus legten!“ 
Der Verſtorbene findet darin we nicht das Min⸗ 
deſte gegen Chriſtus bewieſen, wohl a er, daß Jude wie 
Ehriſt noch heute faſt auf demſelben, höchſtens etwas 
gemilderten Standpunkte religiöſer Intoleranz verhar⸗ 
ren, auf dem ſie vor achtzehn Jahrhunderten geſtanden. 
x 0 


— (Greifswalde.) Auch hier hat das Pferdes 
Fleiſcheſſen Nachahmung gefunden. Es vereinigten ſich 
in dieſen Tagen eine ziemliche Anzahl Perſonen, haupt⸗ 
ſächlich Eldenger Profeſſoren und Studenten in meh⸗ 
reren kleinen Geſellſchaften, um theils in der Stadt, 
theils zu Eldena und Wiek aus Veranlaſſung des Dr. 
Haubner, Profeſſors der Veterinarwiſſenſchaften zu El⸗ 
dena, ein Pferd zu verzehren, welches der Akademie zur 
Behandlung übergeben und, nachdem es ohne günſtigen 
Erfolg operirt worden war, als unheilbar erkannt ward. 
Alle, welche von dem Fleiſche dieſes ſechsjährigen Pfer⸗ 
des gegeſſen haben, bezeugen einſtimmig deſſen Wohlge⸗ 
ſchmack. f g 


(Voß. 3.) 


| 0) 


A. Liebelt und D. Lied aus a 
Guben, dto, dto. dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Oſten. 
Am 28. Juli. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung 
G. Menz aus Croſſen, Güter 
E. Zirus aus Neuſalz, Roggen 
L. Wiene aus Breslau, Güter 
H. Neumann aus Hamburg, dto. 
A. Sucker aus Neuſalz, dto. 
C. Machule aus Boyadel, dto. 
Fr. Ermler aus Pernig, dto. 
C. Hoppe aus Dyhernfurth, dito. Stettin 
St. Reinsberger aus Auras, dto. dto-. 
C. aus Dyybernfurth, Roggen dto. 
Fr. Redlich aus Pommerzig, Güter dto. 
Chr. Müller aus Neuſal,, Mehl dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke f 
4 Fuß 1 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 


- * 


von nach 
Stettin Breslau. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 
dto. 


dto. 
heute 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Kornmäkler⸗Unfug. . 
Breslau, 28. Juli. Dem hieſigen Bäckermeiſter 
Hippe bot heute der Beamte eines in der Nähe von Bres⸗ 
lau belegenen Dominiums 24 Scheffel neues Korn zum Kauf 
an. Auf Befragen wegen des Preiſes forderte Verkäufer 
pro Sack 4 Rthl., ein hinzutretender Getreidemäkler B. 
bedeutete indeß den Verkäufer fofort: er müſſe pro Scheffel 


bendthigten Korns nur habhaft zu werden, pro Scheffel 3 Nie 
zahlen mußte. Die Gewährung hat ergeben, daß dieſer Rog“ 
gen, wie zu erwarten, noch etwas feucht, und der Sche 
83 Pfd., einſchließlich des Sackgewichts, ſchwer war. — 71 
frägt ſich nun, in weſſen Taſche würde des Vortheil vom 2 
Ned. gefloſſen fein, wenn der Producent, wie dieſes bel fall 
allen Verkäufen geſchieht, dem Mäkler die Korn⸗Probe 
mit der Anweiſung übergeben hätte, ihm 4 Rthl. für den 
Sack zu ſchaffen, und letzterem es gelungen wäre, 6 Kthl. 
pro Sack, wie vorliegend, zu erhalten. 

— — 


(Eingeſandt.) 
der im hieſigen Kreiſe durch die letzte Ueberſchwemmung in 


veranſtaltet von dem nur auf wenige Tage hier anweſenden 
Muſik⸗Direktor Herrn Tuſche aus Stettin und dem konigl. 
Kreis⸗Sekretär Herrn Schröter. Herr Tuſche bekundete in 
demſelben feine Virtuoſität auf dem Pianoforte. Beide von 


ſammelten Publikum mit dem größten Beifall aufgenommen. 
Ebenſo verdient erwähnt zu werden, daß einige Dilettanten 
und Oilettantinnen aus Breslau und Neumarkt durch ſehr 


nem außerordentlich genußreichen machten. Dank, inniger 
Dank, gebührt Allen hierbei thätig geweſenen um fo mehr, 


gethan haben, um den Ertrag des Konzerts den Unglückli⸗ 


err Gaſtwirth Baum feinen Saal bereitwilligſt unent⸗ 
geltlich. 


...... p AED 
4 Rthl. fordern, worauf der Backermeiſter um des dringend 


Neumarkt, 27. Juli. Geſtern fand hier zum Beſten 


die drückendſte Lage gerathenen Bewohner ein Konzert ſtatt, 


gelungenen Vortrag verſchiedener Piecen das Konzert zu ei 


— —— 


— 


ihm vorgetragenen Piecen wurden von dem zahlreich ver? 


da fie es auf die uneigennüsigfte und aufopferndſte Weiſe 


chen ungeſchmälert zufließen laſſen zu können. Auch überließ 
gl; 


Von dem rühmtichjt bekannten überſteiſchen 


Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, 5 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir find veranlaßt worden, unſern Zarif fü ü März d. J. dahi 
f 1. August 1. . a für Frachtgüter vom 31 März J. dahin 


Büttner. j ” 
Michaeli d. J. zu vermiethen? 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowſe 
ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathaus“ 


Eine Flöten⸗Uhr 


mit ſehr geſchmackvollem Behäufe iſt für einen billigen Preis zu verk Zu erfragen bei 
Herrn Wledero, Reuſcheſtraße Nr. 90 eee een 


N 


Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. | 


Theater⸗Repertoire-. 
Freitag: „Die Familien Mronteechi and 
apuleti“, oder: „Nomen und Ju⸗ 
lia.“ Große Oper in 4 Akten, Muſik von 


elint, . ar 
onnabend zum Beneſiz für Herrn 
und Mavame Beckmann: „Mitten 
in der Wacht: Poſſe in einem Akt, 
nach dem Franzö iſchen von H. L. Barthels. 
Cbabau ard, Herr Be d mann. Hierauf: 
„Verſuche.“ Muſikoliſche Proberollen in 
einem Aufzuge von L. Schneider. Pauline, 
Mad. Beckmann, vom k. k. priv. Theater 
an der Wien, als ste Gaſtrolle. Zum 
Schluß: „Der Eckenſteher Nante im 


Verhör.“ Poſſe in einem Ak 7 
eng. 0m fl einem Akt von F 


als 7te Gaſtrolle. 
— nn 


Verlobte: 
Bertha Höniger. 
Staat Rechnitz. 
Rybnik, — Ratibor, 27. Juli 1847, 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 27ſten d. M. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Juli 1847. 
A. Moſchner, Kaufmann. 
Bertha Roſchner, geb. Claaſſen. 
Entbindung Anfeig e. 
. heute Mittag — halb 3 uhr erfolgte 
8 Eiche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
4 sler, von einem muntern Knaben, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 
Bolkenham, den 28. Juli 1847. 
Heinrich, 


Land⸗ und 

! und Rendant, 
Entbindungs- 
Lieben Verwandten und 
fern, ſtatt jeder beſon 


glücklich entbunden worden iſt. | 
Schweidnitz, den 20. Juli 1847. 
Goguel, Dioconus“ 
Todes ⸗ Anzeige. 
& Das geftern am Nervenſieber erfolgte Ab⸗ 
Bei feiner geliebten Frau, geb. Wilckens, 
ur ftatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 
f an: der Ober⸗Regierungsrath 
8 v. Koenen. 
een den 3. Zu 184 
Todes⸗Anzeige. 
4 — — Morgen um 4 uhr entſchlief zu 
9 ach kurzem Krankenlager mein Freund, 
in dedandlungs⸗Commis Eduard Henkel, 
em blühenden Alter von 20 Jahren, wel⸗ 


tief betrübt entfernten reunden und 
Bekannten mittheile. ! : 


Bieslau, den 27. Juli 184 RE 
2 ’ . tehr. 
sd es ⸗ Anz e 4 — 

Den geftern Abend in der Wten Stunde 
im 16ren Jahre ſeines Alters an Bruſtkrank⸗ 
heit erfolgte Tod meines Sohnes Paul zeige 
ich tiefbetrübt und mit der Bite um ftille 
Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Juli 1847. 

Friedrich Schmarbeck, Schneidermeiſter. 


Fürſtens⸗Garten. 
Mit Genehmigung des hohen Generals Com: 
mandos des VI. Armee⸗Corps 
Sonnabend den 3 1ſten Juli 
1% großes Militär⸗Konzert 
= königl. Muſik⸗Direktors der geſammten 
ten doredes Garde Corps, Hrn, Yeicprecht 
1 Hütſger Mitwirkung der Muſikchöre des 
5 a 11. Inf., Iſten Küraſſier⸗Regmt. und 
a ten Abtheilung der bten Artillerie- Bri⸗ 
5 Mann en vollſtändigen Tambourchors, 


Weerrclihe aufzuführende, von Herrn 
arrangſted e für größere Rultär⸗Muſir eigens 
gen e Piecen werden durch die Zeitun⸗ 

bezeichnet, vom 


und in lung der Herren Bote und 
Entree ohn ürſtens⸗Garten zu haben. 


ah des Konzerts Abends 5 Uhr. 
—— . 


1 Vena ldemoldelle de Franee qui 
polonai pendäut eing aus dans une famille 
Sie, € se desire trouver une place en Sile- 
les ette demoiselle enseigne la littérature, 
la musique, le dessin et la 


a été gou- 


= Sciences, 


grand conversation. Tennant moins à de 
Kurd appointements qu'n dire traitde avec 
dere Cette personne voudrait stre consi- 
want „ omme une amie de la famille, 
demeter Breslau dans trois jours, 
Chen 31 © prie qu'on s’adresse 
blaue adame Rurakows ka, 
7 Ohlsuerstrasse. 
een 
eines Kanzleipapier 
Fabriken Parthie für fremde Rechnung zum 
Pro 5a Hr, 5 Sgr. pro Pfund oder 18 Ati, 
Ring 21 n. zu verkaufen dei F. L. Brade, 


‚dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


De- 


de suite 
hötel „zum 


+ 


Nante Strumpf, Hr. Beck 
mann, wom k. k. Host urgtheater in Wien, 


Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar][ Herrmann, 


cette 


Im Verlage von A. Weinholz in Berlin 
erſchien ſo eben und ſind in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei Georg Philipp 
Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 
vorräthig: . 

Selten glückts ſo, 
oder 

Die Schule der Erfahrung. 
Eine Geſchichte aus dem wirklichen Leben 

für das Volk erzählt von 
C. Mücke. 
13 Bogen. Preis eleg. broſch. 10 Sgr. 


Der alte Fritz, 
beſungen von A. Weinholz. 

zte Lief. Preis 5 Sgr. . 
Berlin, im Juli 1847. A. Weinholz. 
In der Er nſtſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg ſind erſchienen und in Breslau bei 
G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ 
Ecke 53), Liegnitz bei Kuhlmey — Glogau 


bei Flemming — Schweidnitz bei Heege 


und in allen Buch handlungen zu haben: 
Hansarzneimittel (500) gegen 59 
Krankheiten der Menſchen, nebſt 
Hufeland's Haus: und Reiſe- Apotheke. 
Ste Auflage. ‘ 15 Sgr. 
He:d, Dr, 190 Wünſche und Ge⸗ 
dichte zur Gratulation bei Neujahrs:, 
Geburts-, Namens-, Verlobungs⸗, Hoch⸗ 
zeit: und andern feſtlichen Tagen, bei 
Taufen, Conſirmationen, Jubelfeier und 
andern Feſten. — Für die Jugend und 
ihre Erzieher. Dritte verbeſſerte Aufl. 


10 Sgr. 

hülfreicher Rathgeber für 

Geſunde und Kraute, welche ſich 

ſelbſt kennen lernen und durch vernunft⸗ 

gemaße Lebensart ihre Lebenskraft um: 

terftügen und ſich Geſundhelt, Frohſinn 
und langes Leben verſchaffen wollen. 

15 Sgr. 

v. Meerberg, Adolf, der beluſtigende 

Kartenkünſtler, oder Anweiſung zu 

126 höchſt überraſchenden Kartenkunſt⸗ 

ſtücken. te verbeſſerte Aufl. 10 Sgr. 

Meyer, Fr., Neues Komplimentir⸗ 

buch für Anſtand und feine Sitte. Eine 
Anweiſung, in Geſellſchaften, bei Tafel, 
bei Geburts-, und Hochzeitstagen und 
beim Tanz hoflich zu reden, und ſich an⸗ 
ſtändig zu betragen. — Nebſt Blumen: 

ſprach« und Stammbuchs⸗Aufſatze. — 15. 

Auflage. 12½ Sgr. 

Mittel, Gänſe binnen 14 Tagen zu mä⸗ 
ſten und ſehr ſchmackhaſt zu machen. 

T 241, Sgr. 

— Schuhe und Stiefeln ſo dauerhaft zu 

machen, daß man ſtatt 4 Paar nur 1 
Paar gebraucht. 2½ Sgr. 

Auch in Neiffe und Frankenſtein bei Hen⸗ 
nin gs — Gleiwitz bei Landsberger — Glatz 
bei Prager zu haben. 2 
ö „ Eviftal-Citation. 

Nachdem unterm 22. Mai d. J. über das 
Vermögen des hieſigen Kaufmann Julius 
Menzel der Concurs eröffnet worden, wer⸗ 
den alle unbekannten Gläubiger deſſelben zur 
Anmeldung und Nachweiſung ihrer Anſprüche 
zum Termine a 
den 32. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr 
vor Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Zimmermann unter der Warnung vorge⸗ 
laden, daß die Ausbieibenden mit ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe pracludirt und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Zu Bevollmachtigden werden die Herren 
Juſtizrathe Robe und Hälſchner, Juſtiz⸗ 
kommiſſarius Menzel in Hirſchberg und Zu: 
ſtizkommiſſarius A ſchenborn in Herms⸗ 
dorf u/ K. vorgeſchtagen. 

Schmiedeberg, den 11. Juni 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. N 

Da der diesjährige Auguſtjahrmarkt in eis 
nigenz Kalendern unrichtig angegeben worden 
it, fo wird hiermit bekannt gemacht, daß 
derfelbe * a 


vom 23. Auguſt ab 
jtatifindet, 
Görlitz, den 27. Juli 1847. 
Der Magiſtrat. 3 
Auktion. Am 31. d. M., Nachm. 2 U, 
ſollen in der Maſchinenwerkſtatt des nieder: 
leſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahnhofes 
ER circa 200 Ctr. Eiſen 
verſteigert werden. Maunig, Aukt⸗Comm. 


Offene Poſten! — 


Ein verbewatheter Amtmann, eine Gou⸗ 
vernante, eine Wirthſchafterin, ſowie mehrere 
Oekonomie- und Handlungs⸗Lehrlinge ꝛc. ꝛc. 
finden Unterkommen durch das Commiffions: 
Comtoir des } 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Liebich's Garten, 
heute, den 30. Juli, 
. großes 
Militair⸗Concert. 
Entree für Herren 2¼ Sgr. Damen frei. 


Eine möblirte Stube im erſten Stock iſt 
bald zu vermiethen Neumarkt Nr. 13% 


% 


1971 — 


iſt ſo eben 
Ziegler: 


ne. 


ſchen union 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
5 — und durch alle 3 zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


Der Ritter von Gwyn 


Eine Erzählung 
aus den Zeiten der engländi 


von 
Charles Never, 


Verfaſſer von „Parey Lorrequer's Bekenntniſſe,“ „Jack Hinton von der Garde,“ 
„Tom Burke,“ „O'Malley, der iriſche Dragoner,“ „O'Donoghue,“ „Arthur 
O'Leary,“ „Die Nevelles von Garretstown“ ꝛc 


Auf Veranſtaltung des Verfaſſers aus dem Engliſchen überſetzt 
von 2 


Dr. G. N. Bärmann. 
Vollſtändig in 6 Heften. Erſtes Heft. 8. Geh. 18 Sgr. 


2 2 9’ 9 
Verkauf des Lincke'ſchen Bades zu Dresden. 
Wir beabſichtigen, das uns gehörige > . 
. Lincke'ſche Bad in Dresden, a 
welches, als einer der erſten öffentlichen Orte der Reſidenz, einen weitverbreiteten Ruf ge⸗ 
nießt, Behufs der Beſitztheilung, aus freier Hand zu verkaufen. — Das Lincke ſche Bad, 
einen Flächenraum von 107 Dresdener oder 214 Berliner Scheffeln enthaltend, iſt zwiſchen 
dem darunter hinflleßenden Elbſtrome und der Bautzener Straße, ſo wie zwiſchen den an 
letzterer nach dem ſogenannten Waldſchlößchen neuerbauten Häuſerreihen und dem Pries⸗ 
nitz⸗Fluſſe gelegen, und bietet fo, obſchon zum Bereiche der Stadt ſelbſt, gehörig, doch 
zugleich alle Annehmlichkeiten einer ländlichen Beſitzung dar. — Es enthält 1 Reſtau⸗ 
rations gebäude von 12 Fenſtern Fronte, umgeben von einem großen, in engliſchem 
Geſchmack angelegten und mit den hertlichſten Alleen, Baumgruppen und Bosquets beſtan⸗ 
denen Garten, welcher die umfaſſendſte Ausſicht auf den Elbſtrom, die Stadt, die Ger 
birge am ſüdlichen Horizonte des Elbthales und die Loſchwitzer Weinberge darbietet; ferner 
I Theatergebäude, vor 2 Jahren neu reſtaurirt, worin die königl. Hofbühne ihre 
Sommervorſtellungen giebt, 1 Saalgebäude, 6 Wohngebäude, 3 Pavillons, 
3 Wirthſchaftsgebäude, 1 ländliche Oekonomie, zu welcher gegenwärtig 2 Pferde 
und 8 Kühe gehalten werden, einen von der Kavalerie-Garniſon Dresdens erpachteten 
Grerzierplag, 1 Bäckerei, 1 Baderei, 1 volles Röhrwaffer, 1 Fontainen⸗ 
baſſin und 4 Brunnen. 
5 Das Liucke'ſche Bad eignet ſich, 
unbeſchadet ſeiner dermaligen Benutzungsart, unter andern zu einem großen 
Fabrik⸗Etabliſſement, begünſtigt durch die unmittelbare Nachbarſchaft des Elbſtromes 
und die umfänglichſten Ausſchiffungspläze auf eigenem Grund und Boden, fo wie zu Ge⸗ 
winnung einer großen Anzahl von Bauſtellen, beſonders für kleinere, ſtets vorzugsweiſe ge⸗ 
ſuchte ländliche Villen, ja zu Anlegung ganzer Straßen und Plätze. Daneben ſteht dem 
Bade, welches ſchon unter der Verwaltung ſeiner bisherigen Beſitzerinnen ohne beſondere, auf die 
Forderungen der Gegenwart berechnete Einrichtungen umfänglicher Art, ſeine Ertragsfähig⸗ 
keit in ſofort nachzuweiſendem Maße bereits hinlänglich bewährt hat, bei der Mannigfaltig⸗ 
keit ſeiner Branchen und dem von Jahr zu Jahr wachſenden Umfange des hierher gerich⸗ 
teten Fremdenzugs, in den Händen unternehmender Erwerber ein eben fo ſicherer 
als rentirender Auſſchwung bevor. 
Das Linck⸗'ſche Bad eignet fich aber auch, 5 
wenn es aufhören fol, öffentlicher Ort zu fein, zu Anlegung einer Villa und eines Par⸗ 
kes, beide in den großartigſten Dimenſionen und Verhältniffen, fo wie zu Errichtung einer 
Meierei. Diefe würden dann inmitten der tauſend Annehmlichkeiten einer Reſidenz wie 
Dresden mit feinen Sammlungen, feinen Kunſtſchätzen, feinen Theatern und feiner 
überall fo reich ausgeftatteten Natur, zugleich den Genuß eines ländlichen Stilllebens dar⸗ 
bieten und in dieſer Weiſe, als das impoſanteſte, von ſolcher Lage begünſtigte Privat⸗ 
beſitthum Dresdens, ſelbſt Perſonen aus fürſtlichem Stande einen doppelt reizenden Kufent⸗ 
alt gewähren. - 
5 Fear Kaufsliebhaber werden zwar auf mündliche oder portofreie ſchriftliche An⸗ 
fragen, ſowohl durch die Befiserinnen ſelbſt, als auch durch die Expedition dieſes Blattes 
nd durch die Expedition des „Boten aus dem Rieſenbirge“ in Hirſchberg über alle nähern 
Details ſofort die gewünſchten Mittheilungen erhalten, indeß ergeht an dieſelben zugleich 
hiermit die Einladung, ſich wo möglich in Perfon an Ort und Stelle ſelbſt von der 
Wahrheit obiger Anführungen zu überzeugen. 
Dresden, im Juli 1817. 


Marie Louiſe verw. Erler, geb. Lincke. 
Marie Leonore verehel. Fritzſche, geb. Lincke. 


Eine Seifenſiederei, 


die einzige in einem Städtchen, ohnweit Breslau, ſchön eingerichtet, mit großem 
Hofraum und Garten, ift fofort zu verkaufen. Näheres Neueweltgaſſe Nr. 21. 
— ¶ m¶ä—ñ—5ß53s¶QæàÜ— 


Weiß⸗Garten. 
Heal Freitag den 30. Juli großes 
Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des hochlöblichen 
11 Jufant.⸗Regiments 


und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Sonnabend großes Abend⸗Konzert. 


10 bis 12000 Rtl. 


werden gegen vollkommene hypothekariſche 
Sicherheit auf ein Rittergut in der 
Schweidnitzer Gegend ſofort geſucht. Meh⸗ 
rere Rittergliter von 95 und 40,000 Rtl. 


a 

In Folge hoher Verfügung follen Montag 
den 2. Auguſt früh 9 uhr auf dem Bauplag 
des neuen Stadtgerichts⸗ und Inquiſitoriats⸗ 
Gebäudes zwiſchen dem Selenkeſchen Inſtitut 
und der Küraſſier⸗Kaſerne, diejenigen Bau: 
Geräthſchaften ꝛc., welche nach Beendigung 
der Fundamente nicht mehr nölhig , öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung, unter Beding der baldigen Abho⸗ 
lung, verſteigert werden, und zwar: 

31 Stück Erdkarren, 

24 Stück Waſſereimer mit eſſernen Reifen, 
1 Bohlpumpe, 

eine kleine Quantität alter Eiſenbeſchläge ꝛc., 
ein Partie Abſteifungs hölzer, 

eine — auch als Thonſchneide⸗Mühle zu be⸗ 


nugende — noch neue Mörtelmaſchine, | find zu verkaufen. Nähere Auskunft un⸗ 

30 Klaftern Ziegelbruch ꝛc. ter der Adreſſe P. N. poste restante 
Breslau, den 27. Juli 1847. Jauer: 
v. Nonx, e 1 N 

DVerrmann, Bau⸗Condukteur. FCompagnons-Geſuch⸗ — 

Es wird zu einem ſchon beſtehenden gut 


Samen ⸗Roggen. 


Das Dominium Wachowiß, Roſenberger 
Kreiſes, bietet Wunder⸗Rieſen⸗Stauden⸗ 
Noggen, von dem man nur 6 Metzen pro 
Morgen zur Ausſaat nöthig hat, für den Prets 
von 5 Rtl. pro Scheffel zum Verkauf an. 
Der Verkauf kann erſt am 20. Auguſt d. J. 
bewirkt werden; doch müßten Beftellungen | ‚ 
hierauf ſchon früher eingehen. 1 


rentirenden Deſtillations⸗Geſchäft ind. 
Ausſchank ein unverhelratheter &üheilnehmer 
mit einigen hundert Thalern als Compagnon 
geſucht. 

Näheres erfährt man im Commiſſions⸗ und 
Agentur⸗Bureau von g 

Alexander und Comp., 
Antonienjtraße Nr. 30, par terre. 


Wachowitz bei Nofenderg, im Juli 1847. 
Mamroth. 


Ein tüchtiger, beſtens empfohlener unverh. 
Oekonomie⸗ Beamter, der jede erforderliche 
Kaution erlegen kann, ſucht von Michaelis 
ab ein Unterfommen. Auskunft ertheilt 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Ein junger verheiratheter Mann, mit der 
Feder vertraut, der mehre hundert Thaler 
Kaution ftellen kann, ſucht ein unterkommen 
als Auffeher ꝛc, in einer Fabrik oder ſonſti⸗ 
gem Geſchäft. Auch wäre er gefonnen, einem 
Geſchäft als Kompagnon bei gleichzeitiger 
Thätigkeit beizutreten. Näheres Kupferſchmiede⸗ 

ſtraße Nr. 8 bei Herrn E. E. Krutſch. 


* 


Nahe am Ringe, im lebhafteſten Theile der 


> 
u 
* 


Ein Verkaufs- Gewölbe mit Schrelbſtube, am 


Stadt, find zwei große Gewölbe, für Buch-, Ringe gelegen, it für 200 Rtlr. zu vermie⸗ 


Leinwand⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung; fo 2 


auch ein kleines Gewölbe durch Jo ach 
Schweitzer, Antonienſtr. 1 zu vermiethen. 
- Eine Wohnung, 2 
2 dis 3 Zimmer nebſt Küche und Beigelaß, 
im drüten Stock, iſt zu vermiethen Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31. a 
Eine herrſchaftliche Wohnung im 1. Stock 
von 6 Stuben, 2 Küchen, 2 Kabinets, einem 
Entree, 2 Kammern und 2 Kellern iſt bei 
freier Gartenbenutzung im Ganzen für 230 
Rtl. zu vermiethen oder auch getheilt zu Zu. 4, 
oder zu je 3 Stuben à 60 u. 170 Rtl. reſp. 
a 80 und 150 Rtl. oder à 100 und 130 Rel., 
zu Michaelis oder auch bald zu beziehen; 
ebenſo auch eine Wohnung im 2. Stock bei 
2 Stuben nebſt Kabinet, Küche, Kammer, 
Keller und Gartenbenutzung für 56 Rtl. Das 
Nähere Holplatz 4b par terre. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen eine 
Werkſtätte nebſt Wohnung und Hofraum. 
Näheres Kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 
Für einzelne Herren 
iſt eine moͤblirte Stube bald oder zum 1. Au⸗ 
uſt, Reuſcheſtraße Nr. 55, zur Pfauen: Ede, 
te Elage, zu vermiethen. 


— — 


Zu "vermierhen und bald oder zu Michaelis 
zu beziehen: ein freundliches Quartier von 
2 Stuben, Alkove, großer lichter züche nebſt Zube: 
hör für 60 Thl., Sandvorſtadt, Hinterbleiche 2. 

Sblauerſtraße, der bandſchaft ſchräge über, 
iſt eine möblirte Stube, im erſten Stock, vorn 
heraus, bald zu beziehen. 
Sanggesdsgdddsenesdes 
Mehrere Wohnungen, 

im Preiſe von 40 bis 110 Thaler mit 
Garten, find in der Nikolai⸗Vorſtadt 
theilweiſe bald, quch zu Termin Mi⸗ 10 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Wirth, 

Kurze Gaſſe Nr. 14a. 2 
CCCCC.CC. 

AZ33!n vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt ein freundliches 
Quartier von 3 Piecen nebſt Küche und Zu⸗ 
behör im erſten Stock: Sandvorſtadt, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 7, an der Klarenmühle. 


x Zu vermiethen 

iſt eine kleine Stube, eine Stiege vorn her⸗ 
aus, für einen einzelnen Herrn oder Dame 
und bald zu beziehen Weißgerbergaſſe Nr. 59, 


Hummerei Nr. 23 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen. 


Mein Gewölbe iſt jetzt Oderſtraße Nr. 40, 
im erſten Hauſe gleich am Ringe; zugleich 
empfehle ich mein eigenes Fabrikat Glacee⸗ 
Handſchuhe, alle Sorten Zwirn⸗Handſchuhe 
und alle in dieſes Fach treffende Artikel zu 
den möglichſt billigen Preiſen. 

J. E. Tomaszewski, Handſchühfabrikant. 


988008002 8OENONGNEH: 
Eine Wohnung, erſte Etage, befte 
hend aus 8 Piecen, iſt Schweidnitzer & 
Straße Nr. 37 von Michaeli ab zu 4% 
vermiethenz das Nähere daſelbſt bei 
Herrn Stephan. 8 . 
Saaggagasandennds 
Eine herr e Wohnung von 10 Piecen 
in der erſten Etage nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz iſt in der Kloſterſtraße, in der Nähe 
der Promenade, entweder ganz oder getheilt, 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen, und das 
Nähere bei mir zu erfragen. 
0 Louis Mamroth, Büttnerſtr. 31. 
Eine Wohnung im 2ten Stock von 4 oder 
5 Zimmern mit großer Kochſtube, verſchließ⸗ 
barem Corridor, iſt bald oder Michaeli d. J. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldnen Schwert 
zu vermiethen und zu beziehen. Auch kann 
eine Garten⸗Abtheilung dazu abgelaſſen wer⸗ 
den. Näheres Reuſche Straße Nr. 45 beim 
Wirth zu erfragen. 


Zu vermiethen 5 
und Michaeli zu beziehen iſt eine Stub 
nebſt Beigelaß Ring Nr. 8, 4 Treppen 
vorn heraus, für 36 Rthl. jährlich. Nä⸗ 
heres daſelbſt. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J. 
zu beziehen: g 9 
1) Kloſter⸗Straße Nr. 10 a) eine Wohnung 
in der erſten Etage, beſtehend aus 2 
Stuben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; 
bpb) ein Schuppen; N 
2) Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 46. a) par 
terre die Bäckerei⸗ Gelegenheit; b) die 
5 e Ta and aus 3 Stuben, 
= open, Küche und Beigelaß; 
3) Hirſchgaſſe Ar 4 neun kleine Wohnungen; 
4) Baſteigaſſe Nr. 6 a) par terre eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Stuben, 1 At: 
kove, Küche und Beigelaß; b) pa: 
terre eine Stube netft Küche. 
Sofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu 
vermiethen: 
1) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 46 die zweite 
und dritte Etage, jede aus 3 Stuben, 
2 Akoven, Küche und Beigelaß beſte⸗ 
„bend; g 
2) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10 a) ein 
Ptferdeſtall; b) ein Wagenplatz; e) eine 
Remiſe. a 5 
Adminirator Kuſche, Kirchſtraße Ny, 5. 


then. Näheres bei 
A E. B 


Zu vermfethen find Tauenzienplat Nr. 
9 b. im Hinterhauſe, 3 Wohnungen jede a 
Piecen nebſt Küche und Zubehör, gleich oder 
ab Michaelis zu beziehen, und eine Wohnung 
hohes Parterre im Vorderhauſe. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter. 

Guter pölniſcher Hopfen ſteht zum 
Verkauf Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 5. 


2300 . Brackſchafe? 
4300 St. Brackſchaſe $ 
ſtehen auf dem Dom. Protſch a W. 
u verkaufen. Li 
FFC 
Die erwarteten neuen 
Pariſer Hüte 
find. bereits angekommen und empfehle ich 
ſolche meinen geehrten Kunden. 


2 8 
H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. 
Em gut gelegener, neu erbauter Kret⸗ 
ſcham mit, auch ohne Brauerei, dabei einige 
Scheffel Acker, iſt für zuſammen 250 Rthylr. 
von Michaeli zu verpachten. * 


Näheres bei a 
Berger, Biſchofsſtraße 7. 


a 
2 
* 
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E. 

Eine große lichte Stellmacher⸗ und CTiſch⸗ 
ler⸗Werkſtatt iſt Michgeli d. J. Frieder Wit 
helms⸗Straße im goldnen Schwert, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Reuſche Straße Nr. 45, 
beim Wirth. - 0 
Ein Rittergut, 3 Meilen von Breslau, an 
der Eiſenbahn, mit 1086 Morgen Acker und 
Wieſen ꝛc, 860 Schafen ꝛc., 400 Rtlr. Sil⸗ 
berzinſen, gutem Wohnhauſe ꝛc., Garten ꝛc., 
habe ich mit 10,000 Rthlen. Anzahlung zu 
verkaufen. Tralles, Schuhbrücke Nr. 665 


auch liegt das Vermeſſungs⸗Regiſter bei mir 


zur Einſicht vor. 

Ein ſchwarzer Vorſtehhund, auf der untern 
Bruſt einen weißen Fleck, auf den Namen 
Kato hörend, iſt am 20. vom Dominium Groß⸗ 
Racke bei Breslau verloren gegangen; wer 
denſelben wiederbringt, oder beſtimmte Nach⸗ 
richt geben kann, wo ſelbiger befindlich, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 


Zu Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaften weiſet 
kautionsfähige Pächter nach 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
Das Wirthſchafts⸗Amt des Domini 
Schwoitſch, Breslauer Kreiſes, bietet hier⸗ 
mit 100 Scheffel ächtes überſeeiſches Rieſen⸗ 
ſtauden⸗Samenkorn zum Verkauf an. Eben 
ſo zwei fette Kühe. 


Stoppelrüben Samen, 


lange, ro pfige (die beften zum Viehfutter), 
empfiehlt: Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner, Breslau, Gurtenſtr. 6. 


Für ein Spezerei⸗Geſchäft iſt eine voll⸗ 
ſtändige Einrichtung zu verkaufen durch 
A. Jäckel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Beſten Grünberger Weineſſig 

empfiehlt das Quart 4 Sgr: 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Conditor⸗ u. Pfefferküchlerei⸗ 
Verkauf zu Freiburg. 

Familienverhältniſſe halber will ich mein 
am Markte hierſelbſt belegenes Haus, wozu 
ein ganz neu erbautes Hinterhaus gehört, 
alles maſſiv, zwei Etagen hoch, mit 2 Kellern, 
Hofraum und Garten, mit einem gut einge: 
richteten vortheilhaften Conditor⸗ und Pfeffer⸗ 
küchler Geſchäft, mit oder auch ohne Uten⸗ 
ſilien, verkaufen, und wollen Kaufluſtige ſich 
bei mir melden. 

Freiburg, den 20. Juli 1847. 

Chriſtoph. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Jell. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. v. Tac anowskf g. Gorin, 
v. Petersdorff a. Pommern, v. Kaczkowski a. 
Poſen. Kauft. Haiderſtadt u. Demmler aus 
Leipzig, Schärſchmidt a. Leipzig, Durſt, Ah⸗ 
rents u. Vollborth a. Hamburg, Appel und 
Spediteur Bornftein aus Berlin. Amtsrath 
v. Raumer aus altwafler, Oekon.⸗Rath 
Moldenhauer a. Dresden. Part. v. Ooen a. 
Oüſſeldorf. Partik. Kuzniczow aus Dresden 
kommend. Banquier Fried änder a. Beuthen. 
Part. Greenw god a England. Se. Durchl. 
Fürſt zu Sayn Wittgenſtein a. Berlin. Ren⸗ 
tier Sheart a. London. — Hotel ur gol⸗ 
denen Gans: Butsbef. v. Lipinski a. Jako: 
dine, Gr. v. Lubienski und v. Zboszewski a. 
Polen, Dittrich a Oderwitz, Eſeiny u. Graf 
Schmidt⸗Soloman a, Ungarn. Kred. Inſt⸗ 
Dir. Bar. v. Geffron a. Kunern. 
ſter v. Vücow a. Mecklenburg. Part Marz 
quad aus Ungarn. Kammerherr Graf von 


1972 


R ttmeis | Maximum 


Mycielski a. 


Oeſter. Banknoten 1½4 ½ bez. u. 2 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93% bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 50 Thl. 91 ½¼3 Br. 


Hr 


Prybiſch. k. k. geh. Rath Kam 
merherr Gre v. Potocki u. Kaufm. Fellner a. 
Wien. Fr. Baurath v. Kitſchel a. Warſchau. 
Haushofmeiſter le Noudet a. Paris. Muſi⸗ 
kee Heifenſand, Buchdruckereibeſ. Feiſter, Ma: 


4er v. Mülbe, Kaufm. Dreſeler, Part. Heckert 


u. Hof⸗Spediteur Vallette a. Berlin. Fabri⸗ 
kant Held a. Dresden. Kaufl. Jay a. Lyon, 
Gerloff aus veipzig. Dr. Laſſall aus Kön 
Stadtger.⸗Rath Friedrich a. Zutau. — Do: 
tel zu den dret Bergen: Kaufl. Wiener 
a. Königsberg, Wolfert a; St.⸗Gallen. Thiele 
as Leipzig, Neubert, Partik. Schindler u Fr. 
Sormann aus Berlin. Paſtor Peiper aus 
Hirſchberg. Partik. Gonſtorowski a. Nakel. 
Muſik⸗Dir. Tſchirch aus Liegnitz. Juſtizrath 
Treutler d. Glogau — Hotel zum blauen 
Hirſch: Part. v. Modrzejewski a. Oſtrowo. 
Fr. Kaufm. Rempler a. Eprottau Oekonom 
Teichm enn aus Löwenberg. Jaſtiz⸗Kommiſſ 
Hermann a. Brieg. Gutsb. Heinemann aus 
Gleiwitz. Kaufl. Leipziger a. Frankfurt, Her⸗ 
tel a. Berlin. Faktor Wallanski a. Loslau. 
Hollegien⸗Regiſtr. Weletzty aus Petersburg: 
Fr. Gatsbeſ Orclowoka a, Vollhynien Fr. 
Gutsbeſ. Neumann a Krapp. Oberamtm. 
Riegner a. Protſchkenhayn Uhrmacher Schie 
dewahn aus Leipzig. — Zettlitz's Hotel: 
Gutsbeſ. Gr. v. Wartensleden a. Pommern, 
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Berg a. Gosda. Fr. Major Geraldowska a. 


Warſchau. Student Guradze a. Toſt. Kfm. 


Berndt aus Bremen. — polel o, Dart! 
Gutsbef. v. Broski a. Grube, Woy a. Nies 
der⸗Glauche. Lieut. v. Rotiberg aus Brieg. 
— RNöhnelt's Hotel: Gutsbef- v. Schick⸗ 
fuß a. Trebnig. — Weißes Roß: Kantor 
Mann a. Wohlau. Lehrer Gesda a. Falken⸗ 
berg. Maler Hintze aus Berlin. Gutsbeſ. 
Stephan a. Peiskern. Kauf. Baumann a. 
Löwenberg, Kapke a. Rawicz. Bürgermeiſter 
Malchow a. Grätz. Apoth. Hach a. Wal⸗ 
denburg. — Königs⸗Krone: Maler Becker 


aus Oppeln. — Goldener Hecht: Kaufl. 


Naphtaly und Rieſenfeld aus Striegau. — 
Weißer Storch: Frau Kaufm. Heimann 
a. Praſchke. Student Herzberg a. Ber in. 
Privat⸗Logis. Schwe dnitzerſtraße ö: 
Gymnaſiaſt Wohtaſch a. Berlin. Fr. Guteb. 
v. Miokofiewicz a. War ſchau. Handl.⸗Diener 
Guttmann a. Beuthen. Hüttenpachter Ep⸗ 
ſt. in aus Lublinitz. — Karlsſtr 3: Kaufl. 
Spiro aus Krakau, Cohn aus Pleſchen. — 
Neue Junkernſtr. 8: Fr. Kaufm. Winkler a. 
Schweidnitz. — Kloſterſtr. Su: Fr. Major v. 
Feunkenverg a. Berlin. — Flur ſtr. 2: Baus 
meiſter Gewieſe a. Glogau. Maler Reich a. 
Wien. Rektor Held a. Myslowig. — Eliſa⸗ 
betſtr. 4: Rektor Schneider a. Grünberg. 


Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951% Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gid. 
coulsd'or, vollw 111¾% Gld. 
poln. sapiergeld 95%, or. 5 . 
r. 


Bresl; Stadt⸗Obligat. 3¼% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96% Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Gld. 
dito dito 3½% 03% bez. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 Br. 
dito dito Prior. 4% 97% Gld. 
Niederſchl. Märk. 4% 91 Br. 90 % Gld. 
dito dito Prior. 5% 102% Gild. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Withelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Krak.⸗Ob 
5 i Zuſ.⸗Sch 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 98% Gld. 
dito 


dito 4% Litt. B. 102 ½% Br. 
dito dito 3½ dito 9d, Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 ½ Dr. 
Pon. ꝓfdbr., alte 4% 96% Gld. 
dito dito neue 4% v6 1, Gld. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97 % ld. 
dito dito à 500 Fi. 81 ½ Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 10%½ Br. 
Aſſ. Pin. Sch.⸗Obl. i. S. R. 4% 88 % Br 


Aheinſſche 4% — 7 
1 — 7 b 08. Sul, 9 Gd 
Such Sch EU: 10% G. 
Rſſe.Bri uf. Sch. 4% 65 / bez. 


chl. 4% 79% Br. N 
h 4% 85% Gib. 
⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74 Br. 73 ½ Gld⸗ 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 20. Juli 1847. 


- TER Er 
dam in Courant, 2 Mon., 250 FL l. — Briefe. 140%, Gd. 
Fanbus , Manko, 300 M., A Win BR tete 
dito dito 2 Mon. r 0 150% 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. G, „ e 
ei e ed E . seine — l 
220 2 Non. a e a e e eee = 5 199% 75 
erlin, a vit — fr „5 „ 
dito 2 Mon 1 — „ ee 


Z— —— —uᷓ— — — ———— — . . —ᷣ — 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 28. Juli 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
chere le 25 50 et * 
dito or. 4% 93. . 
; kite dito 2 102%, Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4%, — 
dito dito Prior. 4½ — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br. 
dito Litt. B. 4% 101% Br. 
Wilhelmsbahn 4% — 7 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 80% Br. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior. -St. 490 92% Br. 
. — —„-— —- — 


Poſen⸗Stargarder 


Köln: Minden 4% 97 ½ bis 97 bez. u. Gld. 
Nordb. (Frdr.⸗With.) 40% 73% bis 73 u. 73 „0 bez · 
4% 85% u. . bez. u. Br. 
Sachſ.⸗Schleſiſche 4% 103 Br. 3 
Fonds⸗Courſe, # 

Poſener Yfandbeiefe 4% 102 ½ Br. 

dito dito neue 3 / % 937%, etwas 
bez. u. Br. 


alte 4% 96 Gd. 
neue 458985 Gld. 


— 


Staatsſchuldſcheine 3¼ % 93 bez. u. Br. 


dito 


Polniſche 
dito 


dito 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 29. Juli 1847, 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 15 


Weizen, weißer . 


4 Ktl. 25 Sg. — Pf. 4 Ktl. 10 Sg. — Pf. 3 Rtl. 22 Sg. 6 Pf. 
dito gelber. 4 „ 22 „ 6 „ 4 „ 10 , . „ 3 „ 20 5 * * 
Schleſ. Rogg. neuer 3 „ 10 „ — „ 2 „ 23 „ — „ 2, 15 „ — m 
Gerſte ,, 
n ede 1 77 19 N 1 70 13 n 1 [7 75 1 
a „ ne ar a = er 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 1 
Thermometer 7 
; Barometer — 5 7 
27. und 38. Juli f Rt 4 
e. inneres. | äufere®. ee Re Ser alk, £ 
Abends 10 uhr. 27 7, 280 / 18, 10 15, 3 2, 25% N] babbheiter 
Morgens 6 uhr 7, 260 17, % 14. 9 1, 0 3% RWI üderwelkt 
Nachmitt. 2 Uhr 7, 58 ＋ 17, 507 13, 9 0, 4 5% Wfüberw. Regel 
Minimum 7, 2] ＋ 17, 07 12, 11 0, 4 10 A 
Marimum 7,66|+ 18,15|+ 15, 4 2, 2 [12 4 
Temperatur der Oder ＋ 17, 6 . 
Therm 1 
28. und 20. * 2 en | Wind. Gewöll, i 
3. L.] inneres. | äußeres. His ee: ; ” 
Abends 10 uhr 27 7, 200+ 16,61% 19, b 2, 6 |ao W arbeiter 
Morgens 0 Uhr. 6, 910 15, 800 ＋ 12, 4½ 1, 6 Je Sw überzog. Regen 
Nachmitt. 2 Uhr. 6, 2407 15, + 12, 4] 1, 4 % W 15 
Minimum 6, 247 15, 157 11, 3] 1, 4 40 1 
7, 70 ＋ 16, 75/7. 13, % 2, 6 439 £ Br 
Temperatur der Oder ＋ 16 8 3 
2 TE 
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